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Dereinigte Staaten. 


Goloradn. 

Kirk, 18. Auli. Es ift hier wieder 
ziemlich troden, und die Hoffnung, 
Zangfutter zu erhalten iſt ſehr geſun— 
fen. Lesten Sonntag begruben wir 
Jacob Faſts (Nebrasta) Ehefrau. Sie 
wurde mit ihrem fleinen finde in ei— 
nem Grabe begraben. Br. Burkhard 
fiel den 8. Juli gegen Abend plöglich 
vom Stuhl und war eine Weile beſin— 
nung3los, doch ift er ſchon wieder ziem— 
lich hergeftellt. Webrigens jind fie in 
der Anfiedlung geiund. — [Cor. d. 
Ziongbote. ] 





Nebraska. 

Beatrice, 19. Juli 1894. Am 2. 
BPfingftfeiertage wurden hier neun junge 
Seelen auf ihr abgelegtes Bekenntniß 
durch die heilige Taufe in unfere Ge— 
meinde aufgenommen. Anfangs diejes 
Monats kamen Glaubensgeichwilter 
von Rußland, von Saratow und Sa= 
mara, glüdlich hier an, nämlich Jo— 
hannes Bergmann und Gerhard Wiebe 
von erfterer und Pred. Hermann 
Wiebe und Gerhard Wiebe nebit Fa- 
milie aus legterer Colonie. Diefelben 
gedenken ſich Hier anzufiedeln und freut 
fih unjere Gemeinde über den jchönen 
Zuwachs. 

Auch in dieſem Jahre hat der liebe 
Herr einige Kinder aus dieſem Leben 
heimgerufen. Gegenwärtig iſt der Ge— 
ſundheitszuſtand ſo viel ich weiß im 
Allgemeinen gut. 

Unſere Schule wird beſucht von circa 
80 Schülern. Letztere ſind in zwei Schul⸗ 
zimmer getheilt, und erhalten abwech— 
ſelnd von zwei Lehrern deutſchen und 
engliſchen Unterricht. 

Die diesjährige Getreideernte iſt eine 
mittelmäßige. Einige haben ihren Wei— 
zen ſchon aus Hocken dreſchen laſſen; es 
hat einen Ertrag von 10 bis 25 Bı ihel 
vom Acre gegeben. Lebte Woche haben 
wir wieder fchönen Regen bekommen, 
fo daß, wenn der liebe Gott will, e3 
eine gute Heu= und Maisernte geben 
fann. --- [Bundesbote. ] 





97 


Henderion, 27. Juli. Ich habe 
den werthen Lejern der „Rundſchau“ 
heute die Trauerfunde zu überbringen, 
daß die Gattin des E. E. Neufeld den 
23.0. M. fanft in den Herrn entichla- 
fen ift; die liebe Schwefter hatte ein 
14mwöchentliches Krantenlager durchzu— 
machen, ehe es dem Herrn gefiel fie 
von hier abzuholen, und 'mitunter hatte 
fie ſehr ſchwere Schmerzen; jedoch der 
Todestampf war ruhig. 

Die PVerftorbene war eine geborne 
Helena Sperling) Tochter des Abr. 
Sperling, fr. Lichtfelde, Südrußland. 
Sie ift 25 Jahre und einige Monate alt 
geworden. Die Begräbniffeier wurde 


len, und die Ausfichten für das Welfch- 
forn find gegenwärtig jo gut wie nichts 
was das Welſchkorn anbelangt, jedoch 
etwas Grünfutter kann es noch geben. 
Gor. 





Minnejota. 

BinghbamLate, 23. Juli. Meine 
Eltern haben einen Stier, den meiltens 
mein Vater bejorgte; da3 Thier war 
niemal3 bösartig bis vor etwa 14 Ta- 
gen, als es plößlich wild wurde, meil es 
weggetrieben wurde. Es ftieß den Va— 
ter nieder und als diefer aufitehen 
wollte, nahm ihn das wüthende Thier 
auf den Kopf und fchleuderte ihn an 
einen Zaun. 
Vater erlitten bejtehen in einem Bruch 
des linken Beines und zweier Rippen. 
Der Verlegte ift jebt auf dem Wege der 
Bellerung. Möge dies Allen, die mit 
Thieren umzugehen haben, zur Wars 
nung dienen. Jacob Buhler. 





Sud: Dakota. 

2oretta, 24. Juli. Bei meinem 
fürzliden Beſuche in Kanſas, mobei 
ich mit vielen Freunden und Verwand— 
ten zufammen fam und vielen verfpro= 
hen habe zu fchreiben, habe ich gejehen, 
daß die „Rundſchau“ überall einfehrt, 
daher kann ich Zeit jparen und viel 
ausrichten, wenn ich ihr meine Zeilen 
übergebe, um ein wenig über unferen 
fünfwöchentlichen Aufenthalt in Kanſas 
mitzutheilen. 

Den 11. Juni reiften wir von zu 
Haufe ab und den 20. Juli famen wir 
wieder gefund und wohlbehalten bei den 
Unfrigen an, dem bimmlifhen Vater 
fei Lob, Ehre, Preis und Dank für 
alles Gute das Er uns hat zu theil 
werden lafien. 

Ich Ipreche Hiermit meinen herzlichen 
Dank aus für alle Liebesthaten, welche 
die lieben Freunde uns erwielen. Wo 
ic) meinen Mund habe aufthun dürfen 
um das liebe Gotteswort zu reden, 
möge der liebe himmlische Vater Sei- 
nen Segen von oben dazu jchenten. 
Wir armen Menfchen find ja nur Wert: 
zeuge in des Herrn Hand, und Gott ge= 
fällt es wohl, durch thörichte Predigten 
jelig zu maden die, jo daran glauben. 
1 Eor. 1, 21. 

Noch ein wenig über die hiefigen 
Ernteausſichten: es giebt vielleicht nur 
eine halbe Ernte vom Weizen; Hafer 
wenig und au gar nichts; mit dem 
Mais fieht e3 auch traurig aus, denn 
e3 ift zu heiß und zu troden; Heu giebt 
es ebenfalls nicht viel. So lange wir 
hier in Dakota find hat es noch immer 
viel Heu gegeben; es würde ſchwer fein 
das Vieh mit wenig Heu durchzubrin- 
gen. Dem Herrn fei es anheimgeftellt. 
Grüßend Cor. Ewert. 


Manitoba. 
Gretna, 21. Juli. Am 28. und 





den 25. Juli im Verſammlungshauſe 
abgehalten und war gut beſucht; das 
Gebäude war voll Leidtragender. Leh— 
rer Schröder hielt eine Anſprache die! 
tief in die Herzen drang. Melteft. Joh. 
Regier bielt die Leichenrede, worin er! 
die Hinfälligkeit des Menſchen fchilvderte, 
welches einen tiefen Eindrud auf die, 
Zuhörer madte, dann fagte Br. Xac. 
©. Regier ein jelbitverfaßtes, paſ—⸗ 
fendes Lied am Sarge im Verfamm: | 
fungshaufe vor. Nachdem das Lied ge 
fungen war, gingen die Anmeienden 
um den offenen Sarg herum um noch 
den legten Blid auf die liebe Schweiter 
zu werfen, dann wurde die Leiche der 
Grabesruhe übergeben, nachdem noch 
auf dem Hofe der Chor ſich verſammelt 
und das Lied „Oeffnet das Thor“ gen 
fungen hatte. 

Der Gelundheitszuftand ift hier nicht! 
aufs Belte, denn es herrſchen verſchie- 
dene Krankheiten unter den Kindern 
fowohl als unter den Erwachienen. Die 
Ernte ift hier nur ſehr gering ausgefal-⸗ 


29. Juni fand in Gretna die jährliche 
Lehrer-Gonferenz ftatt, an welcher fich 
zwanzig Lehrer betheiligten und aus 
Berdem noch fonjtige Beſucher waren. 
Das Programm beitand darinnen, daß 
abmwechjelnd ein Probeunterricht und 
ein Referat geliefert wurde, welches bei— 
des nachher zur Beiprehung kam. Die 
Beiprebung war im allgemeinen recht 
lebhaft, interejlant und lehrreich. Pro— 
beunterricht wurde gegeben in echt: 


schreiben, deutſch und engliich Leien. 
In den Referaten waren folgende The- 
mata behandelt: 
‚richt, 
Schulbibliotheken, und der Einfluß des 


Der Schreibunter- 
Werth und Nothwendigfeit von 


Lehrers. Nach dieſem folgte eine Be- 


iprehung über den Anftand, zunächſt 
‚Im Allgemeinen, 
Lehrers und der Schüler. 
da recht praftiiche und zeitgemäße Be— 
merkungen gemacht und die ganze Be— 
ſprechung war ziemlich lebhaft. Es war 
ihon lange für nothwendig, befunden 


bejonders aber des 
(63 wudren 


Die Verlegungen die der | 


worden, daß man in unlern Säulen, 
Gleichheit von deutlichen Lejebüchern 
haben follte, hieraufhin wurde von Dien| 


Lehrern ernannt, Bücher zu prüfen und 
für unfere Schulen zur Einführung zu 
empfehlen. Die Commijfion empfahl 
folgende Bücher: Als Fibel, Schreib» 
und Leſe-Fibel, herausgegeben von der 
deutichen evangeliichen Synode von N. 
A., und als Leſebuch „Wohnort I.”, 
herausgegeben von Dr. W. Yütting 
und Hugo Weber, zu beziehen von 
Deutichland. 

Die Conferenz beichloß, zwiſchen 
| Weihnachten und Neujahr wieder eine 
Lehrer: Gonferenz abzuhalten und zwar 
in dem Städtchen Winkler. Wir durf— 
ten auf diejer Gonferenz wieder jo man« 
ches lernen und mit neuem Muth befeelt 
werden unfern Beruf mit friſchem Eifer 
zu treiben. Tags nad) diefer Conferenz 
folgte die Eramination der Lehrer. 

Lebten Sonntag den 8. d. M. hiel- 
ten unfere Sonntagfchulen in dem 
Hoffnungöfelder Berfammlungshaufe 
ihre balbjährliche Convention ab. Es 
war recht erfreulich und jegenbringend 
bei derjelben eine große Theilnahme 
wahrzunehmen; von nah und fern wa— 
ren Freunde und Wrbeiter an diefem 
Werke der Sonntagihule herzugekom— 
men, jo dab die Firche überfüllt war 
und mande von außen bei den Fen— 
tern PBlaß nehmen mußten. Die Con— 
vention wurde mit einem gemeinfamen 
Geſang, mit Gebet und einer kurzen 
Anfprade von Br. H. H. Ewert eröff- 
net. 

Das erite Thema auf dem Pro- 
gramm war: Der Werth der Sonntag: 
Thule. Lehrer Corn. B. Faft von Wint: 
ler las darüber ein gediegenes Refe— 
rat vor, in welchem er das Treiben der 
Kinder und der Jugend in den Dörfern, 
wo man feine Sonntagichule pflegt, 
ichilderte, wie fie gerade am Sonntag 
die verderblichiten Pläne machen und 
den Tag mit nichtsnußgigem, böfem Zeit- 
vertreib entheiligen; Tolches werde auf— 
gehoben, wo eine Sonntagichule recht 
gepflegt wird. Er zeigte ferner durch 
ein Beifpiel wie unverlöfchlich der Ein« 
drud fei, den ein Find in der Sonn= 
tagichule befommt, wie oft die Erinne- 
rung an die verlebten Stunden in der 
Sonntagſchule einen verirrten Men- 
ſchen im Alter zur Einfiht und Rück— 
fehr bringen fann. Pred. Jacob Höpp- 
ner ſprach auch noch kurz über diejes 
Thema, dabei fich ſtützend auf die Worte: 
Was wir gejehen und gehört haben, 
das verfündigen wie euch. Auch er hatte 
die Sonntagſchule in etwas kennen ler— 
nen und manches darüber hören dürfen 
und konnte nur Gutes darinnen jehen; 
daher möchte er es Allen recht ans Herz 
legen der Sonntagihulfahe mehr In— 
tereffe zu befunden und dafür forgen 
helfen, daß diefelbe mehr Eingang fin= 
den möchte hier in Manitoba. In der 
Beiprehung diejes Themas wurde nod) 
hervorgehoben, daß der größte Werth 
der Sonntagfchule der ſei, daß da Kin— 
der zum Heiland geführt werden: daß 
die Sonntagichule eine Erzieherin und 
Zuführerin für die Gemeinde ſei; daß 
die Finder durch den Beſuch derfelben 
tugendfamer würden. 

Das zweite Thema: Wie foll fich ein 
Sonntagichullehrer auf feine Lection 
vorbereiten? wurde von Benj. Emwert 
und Pred. Balzer behandelt. Eriterer 
zeigte, daß man zunächſt eine allgemeine 
Vorbereitung mühte gehabt haben, ehe 
man fich auf eine jpecielle Lection vor— 
bereiten fönne, daß man den Anhalt 
der Lection, das, was zwiſchen den Lec— 
tionen und etwas von dem, was nad) 
der Lection folge, gut wiſſe; man fchlage 
die Referenzen nach, die in Verbindung 
mit der Lection gegeben find und mache 
Gebrauch von Hilfsmitteln; man ent» 
ferne von fich alle Zerftreutbeit und 
vertiefe ich in die Lection und ſuche 
paſſende Fragen und Nutzanwendungen 
für feine Glaffe aus derjelben; bei die- 








allen vergeſſe man aber nicht da s| reife angetreten. Es ift viel gefäet wor- 


Gebet. 


Pred. Balzer drücte fich in ähnlicher | 
fer Gonferenz eine Commiſſion von fünf ; Weife aus, hob befonders auch noch her= | denn, daß der Herr das Gute alles ſeg— 


bor, daß die erite Vorbereitung wäre, 
daß man fich aufrichtig zu Gott befehre. 

Das dritte Thema war: Hindernifie 
in der Sonntagſchule und wie fie bejei- 
tigt werden können. Weber dasjelbe ver— 
las Lehrer Abr. riefen ein Referat, 
worauf Lehrer H. H. Ewert noch das 
Thema behandelte; beide ſprachen un— 
gefähr diefelben Gedanten aus. Der 
Anhalt ihrer Behandlung war etwa 
folgender: Das größte Hinderniß in 
der Sonntagichulfache Hier in Manitoba 
ift die Unfenntniß und falfche Auffaf- 
fung über die Sache, vielfältig aber 
auch Gleihgültigkeit und nit Sinn 
haben wollen für das Werf. Um diefe 
Dinderniffe zu befeitigen, muß man 
den Leuten die Sache erklären, zu ih- 
nen davon jprechen, fie befuchen und 
fie einladen die Sonntagichule zu beſu— 
ben. Man begegne jeden Gegner als 
ein aufrichtiger Menſch und jei nicht zu 
ſtürmiſch mit dem Bekanntmachen der 
Sade. Ein großes Hinderniß ift auch 
der Mangel an geeigneten Perſonen die 
Sonntagſchule zu leiten und zu pflegen; 
oder wenn fich die Sonntagſchul-Arbei— 
ter uneinig find, wie das MWerf zu be- 
treiben, wa3 für Einrichtungen zu tref- 
fen, wann die Sonntagſchule abzuhal— 
ten u. ſ. w. Zur Beſeitigung ſolcher 
Hinderniſſe ſind Sonntagſchul-Conven— 
tionen Mittel. 

Das vierte und letzte Thema: Wie 
fann das Intereſſe der Eltern für die 
Sonntagſchule gewedt und fie zum Befu- 
den derjelben bewogen werden? wurde 
von Pred. N. F. Toews behandelt. Er 
meinte, es wäre dieſe Frage für ihn fait 
ein unlösbares Räthjel. Er wandte fich 
daher direct an die Eltern in der Ver— 
fammlung und verfuchte fie für die 
Sonntagſchule zu intereffiren. Er zeigte, 
dak man nicht aus der Schule komme, 
fo lange man lebe, daß man immer 
noch zu lernen habe. Es fehle den Leu— 
ten an Erlenntniß in diefen Sachen 
und man müſſe immer wieder und 
immer mehr fie mit diefer Sache be- 
fannt machen. Auch Kinder können viel 
dazu thun, ihre Eltern für die Sonn- 
tagſchule zu interejfiren, indem fie ih- 
nen davon erzählen und fie bitten doch 
mitzutommen und der Sonntagichule 
beizumohnen. Auch bei der Beiprehung 
wurde ziemlich direct zu den Anweſen— 
den geſprochen und aufgemuntert fich 
mehr an der Sonntagichule zu bethei= 
ligen, befonders wurden die Prediger 
dazu aufgefordert. 

Zwiſchen den Referaten wurden ab» 
wechlelnd vom Chor und der Winkler 
Sonntagichule Schöne, paflende Lieder 
gelungen. Die ganze Verhandlung 
ging ohne Störung ab, wir durften 
uns recht frei einander die Gedanfen 
austauschen, ermuthigt und befördert 
werden in der Sonntagichularbeit und 
gelegnet von einander gehen. 

Es ijt hier dieje legten paar Wochen 
recht eifrig und fleißig innere Mifjion 
getrieben worden; fait alle Tage wur— 
den ein oder ein paar gottesdienstliche 
Rerfammlungen abgehalten, außerdem 
wurden recht viele Hausbeſuche gemacht. 

Br. Balzer von Mt. Late, Minn., 
welcher während diejer Zeit unter uns 
weilte, und NReifeprediger N. %. Toews 
wurden recht jehr in Anſpruch genom= 
men. Auch Br. H. H. Emert, deſſen 
Schule eben geichlofjen hatte, 
theil an dieier Arbeit. Während dieier 
Zeit war auch Welt. 
dergemeinde von Minnefota bier und 
hat 21 Seelen mit der Taufe bedient. 


Auch die Adventiften und andere Ge 


meinschaften hatten feinerzeit ihr We— 
jen unter unferm Volt, fo daß es jehr 
nöthig war, daß von unferer Seite der 
inneren Million in befonderer Weiſe ge- 
dacht und dielelbe verforgt werde. Br. 
Balzer hat legten Dienftag jeine Heim— 


— Peter Wiebe, der Sohn eines 
Farmers nahe Gretna, wurde am Dien— 
tag voriger Woche dur den Lehrer 
Benjamin Emweri nad) Winnipeg gelei— 
tet und im Provinzial-Gefängnik un 
tergebracht bi3 fein Geſundheitszuſtand 
unterfucht worden. Lehrer Emwert theilte 
mit, dab Wiebe jeit legten Oftern Spu— 
ren von Schwäche im Kopfe gezeigt habe, 
welche ſpäter immer mehr hervorgetre— 
ten. Am Freitag habe er angefangen, 
unaufhörlich zu Jchreien, drohend, er 
wolle den Pla niederbrennen. Seine 
Stiefmutter wurde in Angft und Schre- 
den verjeßt, und man hielt es fürs beite, 
ihn ins Irrenhaus zu bringen. -Nömit. 


|den, doch Gott allein nur kann das Ge— 
deihen geben. So beten und hoffen wir 


nen wolle, nad dem Reichthum feiner 
Gnade, und all das Böſe von uns ab- 
wende, Ihm zum PreiS und uns zum 
Heil. 

Die verjchiedenen Sonntagihulen 
von Gretna gedenken nächften Mittwoch 
gemeinfam im nahen Wäldchen ein Fin 
derfeit zu feiern, wozu jeßt ſchon Vor- 
bereitungen getroffen werden. Möchte 
auch diefes feinen Zweck nicht verfehlen. 

Die Ernteausfichten find in Manitoba 
diefes Jahr ziemlich ſchlecht. Das Ge— 
treide hatte im Frühjahr zu lange Man— 
gel an Regen und ijt daher nur Klein 
und Steht jehr dünn. Um ein paar Wo— 
hen wird die Ernte beginnen. Es iſt jetzt 
fehr warme Witterung und wenig Re— 
gen, mand Einem will folches gar nicht 
recht gefallen, doch wird der liebe Gott 
wohl bejjer willen, was für uns qut ift, 
daher wollen wir unjern Willen vor 
Seinem Willen beugen und uns Seine 
Wege wohlgefallen laſſen. 

Benj. Emwert. [Bundesbote. ] | 





Aſſiniboia. 

Yorkton. — Da in der „Rund— 
ſchau“ No. 24 ein Brief von Jacob 3. 
Walter und Joſeph X. Groß veröffent- 
(it worden war, den Joſeph S. Wal- 
ter und Schreiber diejes unterzeichnet 
hatten, jo will ich dazu bemerken, daß 
der Hagel nur dieje beiden von den un 
ſern traf. Ich unterſchrieb den Brief, 
als er erſt angefangen war, mit der Be— 
dingung, weil es die Zeit nicht mehr er— 

—— —— laubte, ihm den nächſten Tag zu ſchrei— 
Kronsthal Juli. Ich habe ben, jetzt aber von beiden Seiten mit 
in der „Rundſchau“ geleſen, daß meine | der Wahrheit zu Tage zu kommen, iſt 
Schweſter Peter Harderſche, geb. es fo: Mit Wohlthatsgaben hat fich 
janna Redefop, in Kaminka, nicht weit Hier einer Pferde gekauft, ſondern fie 
von Saratow, Rußland, Wittwe ges haben folche für ihr Vieh eingehandelt. 
worden ift, was mich jehr fchmerzt, denn | Das tägliche Leben wurde fo weiter ge= 
ich weiß daß fie jieben Kinder hat, und | friftet und die wahre und bittere Noth 
die Armuth groß ift. Ich habe ſchon tam bei Manden nur an die Thüre, 
mehrere Briefe an fie gefchrieben, habe! 'bei Einigen aber auch bis auf den 
aber noch feine Antwort erhalten. |Tiie. Daß die Andachten nur ſchwach 

Die Witterung ift jeit einiger Zeit ſehr | befucht werden, ift leider die Wahrheit. 
warm, es ift ſchon bis 30 Grad R. heiß Manche kommen gar nicht. Von Da- 
gewejen. Das Getreide ſteht nicht ſehr fota kann ich nicht fchreiben, dort war 
gut, wenn es nicht noch Regen giebt, ich nicht in ihrer Gemeinde. Das Wort 





29) 


‚ Hi 


Su: 


und die | 
hiefigen Prediger nahmen regen Anz! 


Roth von der Brü— 


wird es wenig Getreide geben, doc es 
fteht alles in Gottes Hand. Einen herz- 
lihen Gruß an alle meine Freunde in 
Rußland. Herzlihen Gruß an die liebe | 
Schweiter; X. Düden und PB. Mantlers 
laſſen fie auch grüßen und wünfchen ihr 
Wohlergehen. 
Peter und Maria Neufeld 
(Kronsthal), Gretna, Manitoba. 
Nord: Amerika. 





Morris, 16. Juli. MWiewohl wir 
in legter Zeit einen Schönen Regen hat- 
ten, daß das Getreide welches der Dürre 
halber noch in der Erde lag nunmehr 
alles aufgehen konnte, fo war der Re— 
gen jeither fo fpärlich, das jet wieder 
ein Jeder fehnlichjt nach Negen aus: 


Möge der Herr Gnade geben, 


‚können mit Paulus einftimmen, 


Buße“ Steht noch einem Jeden bevor. 
dielelbe 
zu thun, erit dann find wir andere 
Menſchen, von anderer Gefinnung und 


nad 


„ 


1 Tim. 6, 6. Alle grüßend, 
Joſeph J. Wollmanı. 


— — oe 


Rußland. 

Reinfeld, 28. Januar 1894. Ich 
möchte gerne erfahren, ob in Minneſota 
noch Jemand von meinen Freunden 
lebt. Da iſt David Fröſe und Heinrich 
Quiring, ſein Schwager und Jacob 
Quiring, ein Better zu H. DO. So 
lange ih in der Golonie war, haben 
wir uns oft geichrieben, aber hier auf 
Sagradoffa habe ich nur durch Andere 


— 





Ihaut. Der Regen jcheint uns in die: 


Hiße iſt groß. 

Die Leute fangen jest mit der Heus 
ernte an, wonad die Meilten etwas 
weit zu fahren haben, denn bei jo ei=| 
nen Regenfall wie dem diesjährigen |? 
wächſt auf hohem Lande fein Heugras. 

Freitag ftarb hier nad 12tägigem | 
Leiden Anna, Tochter des Joh. T. | 
riefen, Rofenort, im Alter von 22| 
Jahren. Bei Dav. K. Kroker kehrte 
vor einer Woche ein Kleiner Erdenbürs | 
ger ein. 

Die alte Mutter Wittwe Rempel ift 
immer leidend, und wird ihr Zuſtand 
eher ſchlimmer als beijer. — Ndwſt.) 


Gretna, 24. Juli. An Blume 
auf der Weit-Rejerve haben die Präries | 
wölfe hin und wieder nach ihrer Art 
gehauft, indem fie Schafe und Kälber 
I anfielen und arg zerfleifchten. Zwar ift 
feines der gebiſſenen Thiere in Folge 
der Wunden verendet, aber es ift eine 
| Mahnung zur Wachſamkeit. Wie vor 
zwei Jahren bei Kronsthal, fo wurden 
| heuer hier auch Kinder von den Beſtien 
bis an die Dorfgrenze verfolgt und or— 
dentlich gefchredt. — Letzten Mittwoch) 
fand im Haufe des P. P. Siemens die 
Verlobung des Hermann Dirks mit He— 
lena Siemens jtatt. Peter Samwapti, 
Silberfeld, feierte legten Freitag Ver: 
lobung mit Helena Frieien, Tochter von 
Bernhard Friefen in Gretna.-[Ndwit. | 





fem Jahre immer zu umgehen, und die: 


ein wenig bon ihnen erfahren. Die 
„Rundſchau“ hält zwar nicht ein Jeder, 
'aber man erfährt durch fie doch Alles; 
‚fie wird der beite Bote genannt. Ach 
habe auch in Kanſas und Nebrasta 
Freunde und Belannte, aber fie ſchei— 
nen alle geitorben zu fein. Wie ges 
ſagt wird, ziehen auch Wiele weiter 
und deswegen mag das Schreiben hin« 
|terbleiben. 
| Tann giebt es Viele die deshalb nicht 
ſchreiben, weil fie dort fich einer andern 
Gemeinde angeichlofien und das trennt 
Freunde, was ich eigentlich nicht recht 
verſtehen kann, aber dieſes weiß ich aus 
der heiligen Schrift, daß Jemandes 
Rennen (von einer Gemeinde zur an— 
—— uns die Seligkeit nicht verſchafft. 
Ber Jeſus Fußitapfen nachfolgt, und 
* an Ihn glaubt, dem wird die 
Himmelsthür aufgethan, aber dem 
Sittenglauben nicht. Er hat verſpro— 
chen zu ſammeln die Seinen aus allen 
Theilen der Welt. Wenn nur die ganze 
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Melt darnad) traten möchte, denn im 
Himmel ift Raum genug für alle Men— 
fen, der Herr möchte es geben, das ift 
mein Wunſch. Peter Quiring, 

Poſt Beresnegomwata, Woloft Orloff, 

Gouv. Cherjon. 

— Aus Tiege, Sagradofta, jchreibt 
Iſaak Regehr dem „Zionsbote” unterm 
7. Juni d. J.: „Unfer kranker Nach— 
bar Both fißt noch immer im Bette 
und hat große Schmerzen zu leiden. 
Don feinen Füßen fällt das Fleild in 
Folge der Waſſerſucht ab. Auch Bru— 
der Joh. Braun liegt noch immer im 
Bett, er iſt ziemlich abgezehrt, da er 
ſchon mehr als 40 Wochen das Bett hü- 
ten muß, doch find die Schmerzen er- 
träglich. Achtzehn von unfern Brüdern 
find ins Gouv. Ufa gezogen, auch zwei 
Familien aus unferm Dorf, von denen 
wir Briefe erhalten. Der Winter ift 
dort ſehr lang und auch jehr jtrenge. 
Den 4. Mai haben fie das Pflügen be- 
endigt, aber in den Wäldern hat noch 
Schnee gelegen. Am Sommer ift die 
Nacht jo kurz, dak wenn das Abend 
roth noch nicht verſchwunden ift, Tich 
Ihon das Morgenroth zeigt. Bon den 
Producten haben fie noch wenig geichrie= 
ben. 

— Aus Orlowta im Goud. Ekate— 
rinoslomw, wird der „Od. Ztg.“ unterm 
24. Juni berichtet: . „Seit Ende Mai 
regnet es fait alle Tage, jo daß mir 
Thon glaubten, die Heuernte wird ganz 
vernichtet werden. Diefelbe fiel aud 
Schlecht aus, das Heu ift alles blaß und 
auch vieles verdorben. — Das Korn ift 
noch grün, weil die Witterung bis jegt 
noch immer fühl war. Gerjte und Wei- 
zen ift ſehr mit Unkraut durchwachlen, 
bejonders der Weizen. Auf vielen Stel— 
len Sieht man faft feinen Weizen; der 
MWildhafer und Hederih Haben ihn 
gänzlich erjticdt. Bei all dem vielen Re— 
gen ift die Ausficht auf eine gute Ernte 
doch nur ſchwach. Bor Hagel hat uns | 
noch der Herr bis jet ziemlich behütet. 
Es hat gehagelt, aber nur wenig und 
das Getreide war auch noch niedrig, To 
daß der Schaden gering war. — Das 
Welſchkorn ift faſt alles im Unkraut er— 
ftidt, weil man dasjelbe nicht reinigen 
fonnte, da es alle Tage regnete.“ 


— Der „Dd. Ztg.“ entnehmen wir 
nachſtehende unter der Spibmarfe 
„Seltenes Vorkommniß“ erjchienene 
Mittheilung: „Dieler Tage ftarb in der 
Golonie K., Chortitzer Bezirk, eine 85= 
jährige Frau in ärmlichen Verhältniſ— 
fen. Sie mußte fchon feit etwa zwölf 
Jahren von der Chortitzer Armencaſſe 
unterhalten werden, nur in der letzten 
Zeit konnten ihre reichen Neffen dazu 
bewogen werden, 4 zu ihrem Unter: 
halte beizutragen. Bei diefer Sache 
wäre ja nichts Auffallendes, zieht man 
dabei aber in Betracht, daß diele Frau 
die rechte Tante von halben und drei— 
viertel Millionären war, daß allo ihre 
Neffen außer Verfchiedenem noch etwa 
17,000 Defljatinen Land und zuſam— 
men ein Vermögen von etiwa drei Mil- 
lionen Rubel befigen, fo ilt das ein 
Vorfall, welcher vor die Deffentlichkeit 
gehört, denn mancher Unbemittelte in 
unferer GChortiger Gemeinde, welcher 
auch feinen Theil zur Armencafje bei— 
tragen muß, wird erjt durch Diele Zei— 
len erfahren, und in Staunen gera= 
then, daß auch er etwas hat beitragen 
müſſen, die Tante diefer Gröfufe zu er= 
nähren. Diejer Vorfall iſt bei uns je— 
doch nicht als Negel anzufehen, ſondern 
es iſt dies eine ganz befondere Aus— 
nahme.“ 


ö—— — a —— — 


Eine Ermahnung. 


„Wer feine Hand am Pflug legt und 
ziehet zurüd, der ift nicht gejchict zum 
Reiche Gottes.“ 

Diefe Worte ſagte Jefus einft, da 
Er auf Erden wandelte und fie haben 
heute noch diejelbe Kraft und Bedeu- 
tung wie damals; ich muß jagen, diejer 
Sprud hat mich ſchon oft zum Nach— 
denten veranlaft, und auch heute wie— 
der. 

Viele Nundichaulefer find ja gegen- 
wärtig damit bejchäftigt die Hand am 
Pflug zu legen und wenn der himmli— 
ſche Vater Seinen Segen dazu jchentt 
und das dürre Erdreich feuchtet, mie 
Er es bei uns jegt fo reichlich gethan 
bat, dann fann man, wenn man die 
Hand am Pflug legt, gerade Furchen 
ziehen. Wie ftehen wir zu diefen Wor- 
ten im Geiftlihden? Halten wir feft was 
wir in diefer Gnadenzeit gelernt und 
erfahren haben und helfen wir mitzie- 
ben an dem einigen Pflug des Evange— 


liſche Berufung. Laßt uns doch nicht 
lieben mit Worten und Werten, fon= 
dern mit der That und Wahrheit. Der 
Heiland jagt uns, oder läßt uns fagen: 
„Habt nicht lieb die Welt, noch was 
in der Welt ift!” und weiter: „Nur 
‚wer den Willen Gottes thut, der bleibt 
in Emigfeit.“ Es gehen in der Jeßtzeit 
| Viele dahin, die gar nichts wiſſen wol- 
‚len von der Lehre unferes Herrn Jeſu 
Chriſti. Viele fieht man in ihrem All- 
tagsleben den Weg des Verderbens ge= 
hen und fie willen es auch gut, denn 
der Geiſt Gottes jagt es ihnen immer 
wieder, fommt aber der Ruhetag, jo 
machen fie fich bereit aus Gewohnheit 
zur Kirche zu gehen, fie machen fich von 





außen fertig, fie legen die Alltagstleis | jenbahnanlagen und verbrecheriſche An- 
der ab und legen ſchönere, reine an, |jchläge könnten in gleicher Weile dem 
von innen aber wie jieht es da aus? — Leben des Monarchen gefährlich wer- 
Sp wird ein großer Apparat in 
um die ganze zu 
durchfahrende Strede ſorglich unterfus 


An den Früchten ſollt ihr fie erfennen. 
|Sie haben ſich außen fertig gemacht, 
inwendig aber find fie voll Raubes und 
Fraßes. Liebe Lejer, ihr dürft nicht 
denken, daß ich etwa Jemand ins Auge 
faſſe, bei weitem nicht. Auch ich jtehe 
hier im Kampfesleben und thue oft 
auch was ich nicht foll, aber durch Got- 
tes Gnade bin ich was ich bin, der Herr 
ift mir einft zu ftarf geworden, und ic) 
fann jagen, ich juche nicht meine Ehre, 
jondern Seine, und auch nicht meinen 
Willen, fondern Seinen, nämlich Jeſu 
Chriſti. — 

| &o wir im Geiſt leben, fo laßt ung 
| aud im Geiſt wandeln, lafjet uns nicht 
leitfer Ehre geizig fein, uns unter ein— 
| ander zu entrüften und zu haſſen. Se— 
I het welch eine Liebe hat ung der Vater 
erzeiget, daß wir Gottes Kinder follen 
heißen. 

Der Apoftel Jacobus warnt uns in 
ſeinem Briefe, wenn er jagt: Afterredet 
Inicht, lieben Brüder u. f. wm. Woher 
fommt Streit und Krieg unter euch, 
fommt es nicht aus euren Wollüften, 
und ift dies nicht immer das meilte? 

Nun, ihr lieben Lejer, weil wir noch 
da find im Lande der Lebenden, jo wol— 
(fen mir wieder friſchen Muth fallen, 
und Gott vor allen Dingen darum bit- 
ten, das möchte ich noch uns allen, aber 
bejonders uns Brüdern und Schweitern 
bier auf unferer neuen Anfiedlung zu— 
rufen, denn wer die Hand am Pflug 
legt und zieht zurüd, der ift nicht ge= 
ſchickt zum Reiche Gottes. 

Abrabam Reimer, Shelly, Ola. 











— — * 


Sibiriſche Rechtspflege in 
Amerika. 


Ein empörender Act von Grauſam— 
feit wird aus Teras berichtet: 

Unlängft wurde in Galdwell, Bur— 
lefon Gounty, Texas, ein alter Deut— 
Icher, welcher ſich durch Schildermalen 
und ähnliche Kleine Arbeiten durch's 
Leben jchlug, wegen einer geringfügi- 
gen Gejegesübertretung verhaftet und 
zu einer Gelditrafe von 810 verur— 
theilt. Zahlen konnte er nicht und jo 
ſchickte man den Alten, damit er jene 
Strafe durch Arbeit abverdiene, nad 
der Koppe'ſchen Farm, deren Beliker 
unter einem Gontracte mit dem County 
gericht ſämmtliche Gounty-Sträflinge 
zur Arbeit überwiejen werden. 

Der Verurtheilte war, wie fchon er= 
wähnt, ein alter Mann von ſchwächli— 
em Körperbau. Am Morgen nad) ſei— 
ner Ankunft wurde er einer Abtheilung 
zum Maisaufladen überwiefen. Er 
wollte nicht arbeiten und der Auffeher 
verurtheilte ihn zu Hundert Hieben, die 
er jelber dem Verurtheilten mittels ei— 
nes 4 Zoll breiten und 33 Fuß langen 
Lederriemens auf den nadten Leib ver- 
abfolgte. Dies geſchah zwifchen 10 und 
11 Uhr Vormittags. 

Der Mifhandelte war ſo ſchwach, 
daß er ſich nicht rühren konnte. Da 
gab ihm der Aufjeher den Befehl, ſich 
zur Abtheilung zu ftellen und bei ihr 
zu bleiben, ohne mitzuarbeiten. Da 
er das nicht that, wurde er am Nad)- 
mittag furz vor 3 Uhr vom Aufjeher 
mit einem Revolver verfnüppelt und 
dann abermals zum Empfang von 
Beitichenhieben angebunden. Diesmal 
aber befam er mehr als Hundert Hiebe 
und obendrein verjchiedene Fußtritte. 
Den ohnmädtigen alten Mann lieh 
der Aufjeher an einen Baum gefejjelt 
liegen, bis ihn Abends zwei Mann 
nad) dem Gefängniß jchleppten und mit 
dem Gefiht nad unten auf den Boden 
legten. Er konnte jich nicht rühren und 
bat, daß man ihn umdrehe. Ein ande— 
rer Gefangener wurde nun beordert, 
den Sterbenden in eine Zelle zu jchlep- 
pen. Eine Stunde fpäter hatle der 
Unglüdliche ausgelitten. Der Vorfall 
wurde ruchbar und den Behörden an— 





| Reifen begiebt, find befondere Vorſichts— 


den. 


ter der Farm murden verhaftet und Kirche belegen, welche mit ihren ver- 
nah einem Porverhör unter #500 | goldeten Kuppeln, den Heiligenbildern, 
Bürgihaft den Großgeichworenen zum | Adlern, Kronen und zariichen Jnitialen 
einen impofanten Eindrud madt. Die 

Leider fteht zu befürchten, daß den | Kirche ift ebenfalls aus Baditeinen er- 
Mördern nichts geihehen wird, da baut, die Architectur entſpricht der der 
Augenzeugen Sträflinge| Mostauer Kirchen des 17. Jahrhun— 
waren, welche die Nahe der Knuten- derts, mit geringen Abänderungen. 
führer und ein ähnliches Schidfal zu| Das Innere ift in byzantinifhem Ge- 
befürchten hätten, follten fie gegen jene) ſchmack gehalten, 
grün, roth und blau vorherrfhen. Auch 
bier find zwei Marmortafeln ange: |anbaufähigem Lande, das Wachsthum | 
bradht, auf melden die Namen der der Städte mit dem der übervölferten | 
Stifter des Charkow'ſchen und der an- Länder Schritt hält, wird von den mei— 


Proceß übermiefen. 


fämmtliche 


ausfagen. 





—,— — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Wenn der ruſſiſche Kaiſer ſich auf 


maßregeln nothwendig. Schadhafte Ei— 


grenzenden Gouvernements verzeichnet ſten Nationalökonomen der ſogenann— 
find. Außer den Kirchen wird in Borki|ten Schutzzollpolitik zugeſchrieben. 

der Bau eines Invalidenhauſes 
dienftunfähige Eifenbahnbeamte 
plant. 


— Aus dem Melitopoler Kreife wird | Die Geſetze haben dagegen nichts aus- 


ge: | Einwanderung in den letzten Jahren 





Bewegung geießt, 


ſchen und ftetig überwachen zu lafjen. 


der „Od. Ztg.“ Ende Juni gejchrieben: | 
Täglich pafliren unfere Dörfer ganze | 
Haufen landwirthichaftlicher Arbeiter 
aus den centralen Goudernements. Die 


hen Landes zu raſch angewachſen Find. 
Diefe Erfcheinung giebt den Volkswir— 
then viel zu denten, weil bisher ange- 


nommen wurde, daß nur derjenige 
Theil der ländlichen Bevölterung den: 
Städten zuftrömt, der feinen „Zugang 
zum Boden“ hat und in der Landwirth— 
Ihaft nicht befchäftigt werden Tann. | 
Wenigitens ift dies der Gang der Dinge 
in Europa geweſen, und daß in den 
Ver. Staaten, troß des Ueberfluſſes an 





Wie dem auch fei, jedenfalls ift die 
| gewiffermaßen zu einfeitig gewefen. 


[richten fönnen, wohl aber ftaut die 
Fluth ſich von felbft zurüd. 
(Chic. Abdp.) 


— — — 


Es iſt befannt, daß die gejammte Bahn⸗ Mehrzahl richtet ihre Schritte nach der 
trede von einer Reihe von Soldaten Krim, wo fie Arbeit zu finden hofft. 
bejegt und von diejen ftreng darauf ge=| He Gerüchte 
achtet wird, daß fein Unberufener ſich Ernte Haben Viele veranlaft, ihre Ar- 
dem Bahndamm nähern kann. Wlle| peit aufzugeben und fi nad Taurien 
ücken werden wiederholt auf DAS]; begeben, in der Hoffnung, da fich 
Peinlichſte inſpicirt. Zum Schluß fah- dafelbjt für die Erntezeit ein großer) ftänden fehr langwierig werden kann, 
ven höhere Officiere mit einem finn-| Yerpienft wird erzielen laffen. Unge= | hat es folgende Bewandtniß: 


Brüden werden 


über die bevorftehende 


Der Streit um Korea. 


Mit dem Streit zwifchen den beiden 
Mongolenreihen China und Japan, 
der bereit3 zu blutigen Zuſammenſtö— 





reich conftruirten Eifenbahn=Belociped 
die Strede ab, um noch einmal die 
Schienen genau zu controlliren. Wäh- 
rend die Tragräder des Velocipeds auf 
der einen Schiene gleiten, läuft ein klei— 
nes Seitenrad auf der andern; eine 
ihadhafte Stelle der Schienen würde 
jofort entdedt werden. 





— Ein Vorfall aus dem rufliichen 
Voltsleben, der feine Erfindung, ſon— 
dern ein Faktum fein foll, wird von eis 
nem Gorreipondenten des Blattes 
„Wolyn“ erzählt. Der Berichterjtatter 
behauptet ausdrüdlich Augenzeuge fol- 
gender Scene geweſen zu jein: Er geht 
in einem Dorfe Krafinopolje im Gou— 
vernement Wolhynien am Ufer eines 
Miühlenteiches Tpazieren und Sieht 
plöglich einen Bauern, der ein Weib 
am Strid zum Teich führt. Der Strid 
ift dem Weibe um den Hals gelegt; 
das Weib ift die Gattin des führenden 
Bauern. Als die Beiden das Ufer er- 
reiht Haben, jagt der Bauer jeiner 
Frau ſehr kategoriſch: „Jetzt gehe in's 
Waſſer, und daß ich Dich nie wieder 
lebendig ſehe“. . . Das Weib geht 
in’3 Waſſer, bis es ihr über die Kniee 
reicht, gleitet dort auf dem lehmigen 
Grunde aus, fällt hinein und ftedt nur 
mit dem Kopfe heraus. „Weiter, geh 
weiter,” ſchreit der Hauer, „hier iſt es 
zu flach.“ . . . Der Gorreipondent 
ſieht, daß die Sache ernſt wird, er tritt 
alſo hinzu und ſtellt dem Bauern vor, 
daß das Weib ertrinken kann, wenn es 
noch weiter in den Teich hineinkriecht. 
„Laß fie doch ertrinken, die Verd. . ... 
mir iſt ſie zuwider geworden!“ antwor— 
tete der Bauer. Er befindet ſich dabei 
in ſchrecklicher Erregung, ſchlägt mit 
der Fauſt auf die Bruſt und weint faſt. 
Das unglückſelige Weib ſitzt derweilen 
im Waſſer, aus dem nur ihr Kopf her— 
vorragt und blickt mit dem hilfloſeſten, 
ſtupideſten Blick auf den Correſponden— 
ten u. die Neugierigen, welche die 
Scene herbeigelockt hat. Schließlich ge— 
lingt es den Augenzeugen dieſer ehe— 
lichen Züchtigung, den Gatten zu über— 
reden, ſein Weib am Leben zu laſſen, 
und er führt ſie wieder am Strick nach 
Hauſe. Beide — Mann und Weib wa— 
ren vollſtändig nüchtern. 


— Ende Juni hat in Borki, an der 
Stätte des bekannten Eiſenbahnunfal— 
les der Zarenfamilie im Jahre 1888, 
die feierliche Einweihung der daſelbſt 
errichteten Kirche und Capelle in Ge— 
genwart des Kaiſers Alexander, der 
Kaiſerin, ſowie zahlreicher hoher Per— 
ſonen ſtattgefunden. Am eigentlichen 
Entgleiſungsorte, an dem der kaiſer— 
liche Salonwagen zum Stehen kam, iſt 
nun eine Höhlencapelle erbaut, deren 
Thurm hoch emporragt, etwas weiter 
ſteht eine große Kirche zur Verewigung 
der Stelle, an der die Verwundeten ge— 
bettet und vom Zaren wie der Zarin 
gepflegt worden waren. Im Innern 
der Capelle, in die man aus einem 
Thurm vermittelſt einer eleganten 
Treppe gelangt, ſind an den Wänden 
vier Tafeln aus ſchwarzem Marmor 
angebracht, auf denen in Goldlettern 
die Namen der bei der Kataſtrophe Ver— 
unglüdten ftehen. Es find damals 23 
Perſonen dabei um’3 Leben getommen, 
ferner wurden 22 ſchwer und 14 leicht 
verlegt. Dede und Wände find in ruf- 
ſiſch-byzantiniſchem Geſchmack verziert. 


achtet der ziemlich Hohen Preiſe, die von 
den begüterten Bauernwirthen den hier 
anlangenden Arbeitern geboten werden, 
entjchließen fich diefelben nur ungern, | 
hier zu bleiben und ziehen es vor, weis | 
ter zu ziehen. Auch hier jteht eine be— 
friedigende Getreideernte in Aussicht 
(namentlich ijt die Gerjte bejonders gut 
gerathen), jo daß ſich auch in dieſem 
Sommer im freie Mangel an Ar— 
beitshänden fühlbar machen wird; mehr 
al3 andere find die Bewohner von Tau— 
rien mit der „Arbeiterfrage” bekannt, 
da ja in Folge der furzen Ernteperiode 
daS Getreide rechtzeitig eingefammelt 
werden muß, da jeder verlorene Tag 
für den Landbefiger die größten Ver— 
luſte nach fich zieht. Der Landbeliger 
zahlt unerhörte Preife, er und feine 
Familien Tchlafen oft ganze Wochen 
nicht, um nur die Ernte zu retten. Zu 
diefem muß nod Hinzugefügt werden, 
daß ſeit Der Verbreitung landwirth- 
Ihaftliher Mafchinen und Geräthe das 
Pflügen ſogar von mittleren Wirthen, 
denen e3 an dem nöthigem Quantum 
lebendigen und todten Inventars fehlt, 
in größerem Mapftab durchgeführt 
wurde, weshalb oft ein "bedeutender 
Theil der Ernte in Folge des nicht 
rechtzeitigen Einfammelns von den Fel— 
dern zu Grunde ging. Die vorige Ernte 
hat vielen Wirthen aezeigt, daß die Ve: 
arbeitung einer ungeheuren Saatfläche 
in vielen Fällen verluftbringend ei: 
das Getreide verdarb in Folge Ueber: 
reife, ward vom Hagel zerftört, faulte, 
nachdem es ſchon geſchnitten war u. |. 
w. Ungeachtet der größten Anſtrengun— 
gen erwiejen fich die Arbeitshände oft 
als nicht ausreichend und ein Theil der 
Ernte ging zu Grunde. Regen gehen, 
wenn auch jeltener als früher, bald in 
der einen, bald in der anderen Woloft 
des Kreiſes nieder. — Kr. Welt. ] 


— — — — — 


Rückwanderung. 





Schon ſeit mehreren Monaten iſt der 
Abflug von Arbeitern aus den Ver. 
Staaten größer gemwefen, als der Zu— 
fluß. Seitdem aber mehrere Dampfer- 
gefellichaften die Zwiſchendecks-Scheine 
nah Europa auf $10 heruntergeiegt 
haben, hat die Auswanderung vollends 
einen riefigen Umfang angenommen. 
Das Zwijchended aller Dampfer iſt 
vollftändig belegt. Nicht in allen Fäl- 
len wollen die Rüdwanderer den Ber. 
Staaten dauernd den Nüden kehren. 
Sehr viele wollen in der Heimath nur 
die Wiederkehr bejjerer Zeiten abwar— 
ten, weil fie dort billiger leben können, 
als hier. Es iji aber als ficher anzu— 


Ben geführt hat und unter Um— 


Die Halbinjel Korea, melde an 
Flächeninhalt faſt jo groß ift, wie die 
beiden Staaten Illinois und Indiana, 
gehört ihrer Lage nad) zu China, von 
welchem fie jedoch feit 1876 unabhän- 
gig iſt; Dagegen ift die Bevölkerung 
(etwa 7,500,000 Menfchen) den Japa— 
nern ähnlich, von deren Inſelreich fie 
nur durch die Meerenge von Korea ge= 
trennt iſt. 

Die Chineſen können es nicht vergej- 
jen, daß die Koreaner die chinefifche 
Oberhoheit abgefchüttelt haben; aber 
Korea findet Nüdhalt an Japan, das 
nicht abgeneigt it, Korea unter feine 
Herrichaft zu bringen, wenn e3 fich her— 
ausftellen jollte, daß Korea außer 
Stande it, feine Selbftändigfeit zu 
wahren. 

Bei Ausbruch einer kürzlich ftattge- 
habten Revolution in Korea fandten die 
Vereinigten Staaten auf Anfuchen des 
Königs von Korea ein Kriegsſchiff hin. 
Faſt gleichzeitig ließen jedoch auch 
China und Japan dort Truppen ein— 
rücken, um bei der Niederwerfung des 
Aufſtandes behülflich zu ſein, was auch 
bald gelang. Einmal am Lande, woll— 
ten die Truppen Chinas und Japans 
aber nicht wieder weichen, die Unabhän— 
gigkeit Koreas ſchien bedroht und ein 
Krieg bevorſtehend. Großbritannien, 
Rußland und Frankreich legten fich ins 
Mittel, die japanische Regierung fchien 
aber hartnädig jede Vermittlung zu— 
rückweiſen zu wollen. Da die Vereinig- 
ten Staaten in China und Japan 
ſchwerwiegende Intereſſen haben, hat 
die Negierung es für angebracht gehal- 
ten, Sic) den europäifchen Mächten, 
welche durch ihre Vermittlung einem 
Kriege vorzubeugen ſuchen, anzufchlie= 
Ben. 

In Korea regiert ſeit 1391 die Dy— 
naftie Han. Jetziger König ift Lihui, 
dem zur Bertheidigung der Unabhän- 
gigfeit feines Landes nur eine Heeres» 
macht von 7000 Mann zur Verfügung 
Iteht, die allerdings durch Freiwillige 
wohl verhundertfacht werden fann; da 
bei den Koreanern ein Krieg mit China 
ſehr voltsthümlich fein würde. 

Die Bevölferung des Inſel-Reiches 
Yapan beträgt nur 41,000,000, wäh— 
rend China 360,000,000 Einwohner 
zählt. Aber die Japaner find ein in— 
telligenteres, thatkräftigeres Volt, als 
die Ehinefen. Ihr Heer ift zwar Kleiner, 
aber beſſer disciplinirt und bewaffnet 
als das Chinas, das von mehr als ei— 
ner Million Bewaffneter nur etwa 
350,000 Mann aufftellen farm, melche 








Die Teute Finden 


Daf es nicht weiſe ift mit wohlfeilen Ge- 
miſchen, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten medizinischen Ge⸗ 
halt haben, Berfuche anzuftellen. Wer etwas 
anderes als die alte mufterhafte Ayer’s 
Sarjaparilla — das befte Blutreinigungs- 
mittel — anwendet, vergeudet Zeit, Geld 
und Gefumdheit. Wer mit Stropheln, Ka- 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, Hiß- 
bläschen, Offenen Wunden, Fleiſchgewaͤchſen 
oder irgend einer andern Blutkrantheit bes» 
haftet ift, darf verfichert fein, 


Es Pohnt Sid 


Ayer's Sarjaparilla, und nur Ayer's zu 
gebrauchen. Auf Ayer’s Sarjaparilla fan 
man ſich ftets verlafjen. Sie ift keinem 
Wandel unterworfen, Sie bleibt ſich in 
Qualität, Quantität und Wirkung ftets 
glei. In Zuiammenftellung, Broportion, 
Erſcheinung und allem, was dazu erforderlich 
ift, einen durch Krankheit und Schmerz ges 
ſchwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Medizinen. Sie ſucht alle Un- 
reinigfeiten im Blute auf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


Ayer’s 
Sarfaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu baben. Preis $ı; ſechs 
Flaͤſchen $5. 


Heilt andere, wird dich heilen. 


es fich 








So ſtark ift die Armee Japans aller- 
dings nicht; aber die Ausbildung und 
Bewaffnung der japanifhen Truppen 
ift, wie Schon erwähnt, beſſer und China 
hat zudem mit Unruhen in den Gren= 
zen des eignen Reichs jo viel zu thun, 
daß es jeine volle Kraft nicht nad 
außen hin entwideln kann. 





— — — 


Wirkung von Kraftfutter bei 
Kühen. 


An der landwirthichaftlichen Ver— 
ſuchsſtation der Cornell = Univerfität 
wurden Verſuche hinfichtlich der Wir— 
fung einer Beigabe von Fraftfutter für 
Kühe beim Weidegang angeftellt und 
da3 Ergebniß war: 

l. Daß eine Beifütterung von Kör— 
nerfutter an Kühe auf einer Weide fich 
nicht bezahlt macht. 2. Daß eine Zu— 
fütterung von Körnerfutter zu frifch 
geichnittenem MWeidegras eine Erfpar- 
niß an legterem und einen Mehrertrag 
an Milch und Butterfett bewirken kann, 
doch nicht in der Weile, das die dadurch 
entitehenden Mehrkoſten vollitändig wie— 
der gededt werden. 3. In feinem Falle 
war der gewonnene Dünger werthvoll 
genug, um das entitandene Deficit zu 
deden. Bei diefer Gelegenheit fei dar— 
auf hingewiejen, daß man in manden 
Gegenden Englands auch bei guten 
Weiden noch Kraftfutter, meiftens Oel— 
fuchen, zufüttert; dies gefchieht ftellen- 
weile auch in den norddeutfchen Mar— 
ſchen. Es liegen jedoch noch feine An— 
gaben vor, welche eine Nutzberechnung 
ermöglichen. 





Große Maisernte in Ausficht. 


Wenn uns die nächiten zwei Monate 
nicht ungewöhnlich widerwärtige Witte« 
rung bringen, jo ift alle Aussicht vor— 
handen, daß die diesjährige Maisernte 
im ganzen Lande fich zu der bedeuten 
den Höhe von 2,200,000,000 Bufhel 
emporſchwingen wird. Nicht nur ift die 
mit Mais bebaute Fläche um 4,000,000 
Acres größer, al3 im vorigen Jahre, 
fondern der Stand diejer Körnerfrucht 
war bis fait um die Mitte diefes Mo— 
nat3 jo außerordentlich günftig, daß in 
diejer Beziehung kein feit 1887 verflof- 
jenes Jahr damit in Vergleich gebracht 
werden kann. 

&3 kommen allerdings von da und 
dort Klagen über anhaltende Troden- 
beit, doch hat diefelbe noch feinen ernſt⸗ 
lihen Schaden angerichtet: für das 
Einernten der Sleinkörnerfrucht war 
das Wetter der lebtverflojienen paar 





die Bezeichnung Soldaten verdienen. 


Wochen außerordentlich günftig. 





rifamüden die Auswanderung nad) den 
Ver. Staaten auf längere Zeit ent- 
muthigen, und unfere Großjtädte in 
den nächſten Jahren verhältnigmäßig 
langjam wachjen werden. 

Enttäufcht find vorwiegend, wenn 
nicht ausnahmslos, Diejenigen, die in 
den Ber. Staaten ihr Glüd als ſtäd— 
tiiche Lohnarbeiter juchen wollten. Die 
Republik ift noch lange nicht überfüllt, 
aber jie hat unftreitig feit einer langen 
Reihe von Jahren eine ſehr ungejunde 
Bevölferungsbewegung durchgemacht. 
Außer den meilten Einwanderern ha— 
ben ſich auch jehr viele einheimifche 
Farmerſöhne den Städten zugewandt, 
die in Folge deſſen auf Koften des fla— 














liums, welches uns vorhält die himm— 


gezeigt. Der Auffeher und der Verwal: 


Etwa 50 Faden von der Gapelle ift die 





nehmen, daß die Erzählungen der Ame— : 
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St. Jakobs Del. 


Schnell und dauernd find die Huren 









Berrenfungen. 


Herr Charles Eberhard, Market⸗ 
Straße, Lancafter, Pa., fchreibt: Ich 
litt in Folge eines verrenften Fußes die 
beftigften Schmerzen. St. Jakobs Del 
linderte die Schmerzen nad ber erften 
Anwendung und heilte mich in kurzer 
Zeit volltändig. 


Verletzungen. 


Sch verlegte mir ben Ruͤcken, ſchreibt 
Herr Charles 3. Hesley, Syracufe, 
N. A., und war nicht im Stande zu 
liegen, mußte fechs Wochen im Stuble 
aufrecht figen. St. Jakobs Del heilte 
mich dauernd. 








DQuetfchungen. 
Ich hatte mir den Daumen ftarf 
Bee, fchreibt Herr P. D. Boyles, 
berlin, Kan., und nichts brachte 
Linderung der Schmerzen, bis ich St. 
Jakobs Del anwanbdte, welches in kur⸗ 
jer Zeit vollftändige Heilung brachte. 


Reuralgie. 


Herr Julius Sharnat, 97 Burlins- 
Str., Chicago, Ills., fehreibt: Meine 
Frau und mein Schwiegervater Titten 
feit Jahren an neuralgifchen Schmer- 
zen, wurben jedoch durch die Anwen⸗ 
2 von St, Jalobe Del vollſtäͤndig 
geheilt. 
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Die Aundſchau. 


Nedia iet und derauegegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., ERhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Brei 75 Genuts per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau* wirb regelmäßig jeben 
ailmıs in @ifhart auf die Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zw gleicher 

eit. Die Blätter follen daber bie Lämgftiens Sam 
Mag berielden Woche nad allen PVoftofficen der Ber 
Staaten und Ganadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
Lich liegen als ver Staat Enlorado. Kommt das ‚Blatt 
irgenbwo längere Zeit gel g zur Anstbeilung 
fo wende man ſich an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man uns. 





.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Aprepftreifchen befindet fi gleich eitig bie Quittung, 


welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu” 


weldem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 


auf bem Gtreifchen 3.9. dec. 93, fo bebeutet Dies daß 


das betreffende Abonnement bis Ende December 1393 
bezahlt it. — an. 94 heißt Daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ifl.—mar. beißt März u. j.w. Der Monat 

, um Raum zu eriparen, auf dem Streifen abge- 
—5* während von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfendung des Abonne- 
mentgelbes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend eimer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
geigt, ber ift in feinem Jutereſſe freundlichſt erſucht 
und darauf aufmerkjam zu maden. 

4.) Ber uns in Bezug auf fein Abonnement 
ſchreibt, der ſende das gelbe Adreßftreifhen nie oder 
f&reibe feinen Ramen genau fo wie er auf dem Streif- 
Gen gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig if, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änberung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad ei⸗ 
mer anderen Poftoffice ald der bisherigen jenden, der 
muß uns außer feiner neuen aud die alte Adrefie an- 
geben 

6.) Gelb Ihidt man am fiherften in einem regi- 
Arirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wediel) auf New York 
oder Shicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brief- 
marken in einem uncegiftreten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA,. 


1. Auguft 1894. u 











— Die „Rundſchau“ koſtet von jet bis 
Neujahr 1895 nur 30 Cents. 

— Hedermann fann die ‚Rundichau‘‘ 
vier Wochen zur Probe umſonſt erhalten. 
Wer von diejem Angebot Gebrauch machen 
will ſchicke uns feine Adreife. 








—Unſere Leſer find um die Adrefjen der: 
fenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundichau“ abonnirt find. 
Wir fchiken an jede jolche Adrefje die 
„Rundichau‘‘ vier Wochen zur Probe um: 
fonjt, deswegen ift aber Niemand verpflich- 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 





Erkundigung — Auskunft. 





I Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
‚anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
— abgedrudt war. 

er Im AInterefje der Fragejteller bitten 
wir die Lefer, wenn fie an diejer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten ‘Ber: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
maden. 


Ertundigung — Auskunft. 











(?) Wie ift die Adrefig des Johann Düd, 
fr. Orechow, Süd-Rußland? 

(?2) David Boſchmann, Nifolaidorf, 
Gouv. Cherion, Rußland, wünicht Nach: 
richt von Franz Enns und Jacob Unger, 
fr. Friedensfeld, No. 3 Sagradoffa, und 
beren richtige Adreſſe, denn er bat ichon 
oft geichrieben und feine Antwort erhalten. 
Boſchmann berichtet hiermit, daß jeinel. 
Frau, geb. Maria Unger, ichon feit Neu— 
jahr bettlägerig ift, aber fich gegenwärtig 
auf dem Wege der Beſſerung befindet. 


(?) Ich habe einen Onfel in Süd-Ruß— 
land, namens Peter Köhn, der vor act 
oder zehn Jahren in Ladefopp wohnhaft 
mar. Ich habe öfters an ihn geſchrieben, 
aber keine Antwort erhalten. Auch Aelteſter 
Johann Schartner und ſein Sohn Abra— 
ham ſind mir ſchon zwölf Jahre einen 
Brief ſchuldig. Alle find um ein Lebens— 
zeichen gebebeten, jowie auch um die richtige 
Adreſſe. Bernhard Köhn, 
Vaughn Str. betw. 21 und 22, Portland, 

Dregon, Nord-Amerifa 


233” Yakob Thiehen giebt hiermit jeinen 


Freunden und Bekannten jeine Adreſſe be: 
fannt: Inman, Kanjas, Nord-Amerika. 








Menno Simons vollftändige 
Werke. 

Menno Simons hat als Schrift— 
ſteller noch nicht diejenige Beachtung 
gefunden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiiſchen Prüfung unterzogen hat, 
wird dieſen erleuchteten Gottesmann, 
nach deſſen Namen die Mennonitenge— 
meinſchaft ſich nennt, zu würdigen und 
zu ſchätzen wiſſen. 

Viele proteſtantiſchen Denominatio— 
nen halten Menno für einen erleuchtete— 
ren Schriftausleger und Lehrer der chriſt⸗ 
lihen Religion als feine befannteren 
Zeitgenofjen in den herrſchenden fir: 
hen. Wenn nun diefe, joweit fie mit 
feinen Schriften befannt geworden find, 
Menno werthihägen und ehren, wie 
viel mehr Urſache haben die Mennoni- 
ten, die Schriften diefes Gottesmannes 
aus der Vergefienheit hervor zu holen, 
um fich zu erbauen an jenen herrlichen 


Mannes, der um feiner Weberzeu- 
gung willen jo Vieles gelitten hat und 
der ein gejegnetes Werkzeug in Gottes 
Hand war, zur Ausbreitung der alt» 
evangelifchen Lehren Chriſti. Es ift zu 
bedauern, daß diefe Schriften bei vie— 
len heutigen Mennoniten beinahe gänz- 
li in Vergeſſenheit find. 

Die Mennonitifhe Verlagsanitalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Originalfprade, dem Holländifchen, 
unter großem SKoftenaufwand zum 
erften Mal in deutſcher Sprade im 
Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 

Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Fundament und Flare Anweifung von 
der ſeligmachenden Lehre unſeres Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine Hare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen verachteten 
Ehriften; über Gemeindezudht; Ant— 
wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 
Shrifti; Bekenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; Kriftliche Taufe, erklärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache warum 
Menno troß des Verbotes nicht abliek 
zu fehreiben und zu lehren; ein Be- 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründliche Ant» 
wort über Bann und Abjonderung; 
eine Verantwortung gegen falſche Be— 
ſchuldigungen der Taufgelinnten; Be: 
fenntniß über die Menjchwerdung Yelu 
Ehrifti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligite Menjchwer- 
dung unferes Herrn Jeſu Chrifti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße David 
und geiftliche König; Briefe und ans 
deres mehr 

Das Wert hat Groß-Oftav-Format, 
ift 1050 Seiten Start, gut in Halbleder 
gebunden. 

Um den Werfen Menno Simons eine 
weitere Verbreitung zu verſchaffen, ha= 
ben die Herausgeber ſich veranlaßt ge= 
ſehen, den Preis bei Abnahme von 
mindeftens 6 Gremplaren auf $3.00 
per Gremplar herabzuſetzen. (Der 
Einzelpreis ift 84.50.) Der Betrag iſt 
mit der Beitellung einzufenden. Hiemit 
ift eine gute Gelegenheit zur Anſchaf— 
fung eines jehr werthvollen Werkes ge= 
boten, deſſen Inhalt nie veralten kann. 
Prediger find aufs freundlichite erfucht, 
diefes günftige Anerbieten befannt zu 
maden, und die Aufmerkſamkeit jol- 
her, die das Werk noch nicht befiken, 
darauf zu lenken. Dur einige Be— 
mübungen derjenigen, die Mennos 
Schriften werthſchätzen gelernt haben, 
dürfte eine viel größere Verbreitung 
derjelben zu erzielen fein. Anfragen 
und Beltellungen adreflire man an die 
MENNONITE PUBLISHING CO, 

ELKHART, IND. 


— — — 


Ein einfaches Mittel um ver 
ſchluckte Gegenftände ab- 
zuführen. 


Nicht felten kommt es vor, daß Kin— 
der Stednadeln verichluden, mitunter 
Stahlfedern und fogar noch größere 
Gegenſtände durch die ſchlechte Gewohn- 
beit, jolche Dinge in ihrem Munde zu 
halten. VBorlichtige Eltern werden ih— 
ren Rindern beijere Gewohnheiten bei— 
bringen, aber die größere Mehrzahl der 
Kinder werden nicht mit gemügender 
Sorgfalt beauffichtigt, noch genügend 
belehrt, die öfteren VBorfommmnifje von 
Fällen zu verhüten, in welchen fremde 
Körper von mehr oder weniger ſchäd— 
licher oder gefährlicher Natur verfchludt 
worden find. Die beite Verfahrungs- 
methode mit Fällen diefer Art wurde 
vor einigen Jahren durch einen deut— 
ſchen Wundarzt entdedt. Ein den Werth 
diefer Methode gut beleuchtender Fall 
wurde fürzlih von Dr. Silver aus 
New Mork berichtet. 

Ein dreijähriger Knabe lag auf dem 
Rüden in einem Großvaterftuhl mit ei— 
ner großen Shamlitednadel fpielend, 
welche er wie eine Gigarre handhabte, 
und verſchluckte diefelbe plöglich. Seine 
Mutter hörte das Würgen und als fie 
nad dem Knaben jah und ihn fragte, 
was er mit der Shwalnadel gemacht 
habe, antwortete er prompt: „ch habe 
fie aufgegeſſen.“ Die Mutter war nä— 
türlic in großer Angit, aber als fie des 
Kindes Kehle unterjuchte, konnte fie 
fein Rigen der Nadel fehen. Sie 
brachte das Kind zu einem Arzt, wel- 
her auch fogleich eine jorgfältige Un- 
terfuhung anjtellte, aber fein Riten 
des verſchluckten Artikels finden konnte. 
Es wurde der Mutter befohlen, dem 
Knaben während zwei Tagen nichts als 


lauben, davon zu genießen fo viel er 
nur wollte. Bier Tage, nachdem die 
Nadel verſchluckt wurde, war fie abge- 
gangen ohne Schwierigfeit, den Knopf 
abwärts, und wurde in einer diden tei= 
gigen Maſſe unverdauter Kartoffeln ge— 
hüllt gefunden. Die Stednadel war 
neun Gentimeter lang und der Durch— 
mefler des Knopfes 13 Gentimeter. In 
Fällen, in welchen Artikel mit rauhen 
Rändern oder ſcharfen Eden verihludt 
worden find, ift das gleiche Mittel an— 
gewandt worden mit glei guten Er— 
folgen. 





Electricität und Dynamit zum 
Pflügen. 

Eine der intereilanteiten Berwenduns 
gen der electriihen Kraft, eine Anwen 
dung, der eine große Zukunft bevorzu— 
jtehen jcheint, befteht darin, Felder mit 
ihr zu pflügen. 

Der erſte Verſuch wurde im Jahre 
1879 in 2a Marne in Frankreich vor— 
genommen, wo man in Sermaize ſechs 
Morgen Landes in jehs Stunden mit 
einem electriihen Draht pflügte, der in 
einer Entfernung von ungefähr zehn 
Minuten mit einer Maſchine von zwölf 
Pferdekräften in Verbindung geſetzt 
war. Im Sahre 1881 pflügte ein Päch— 
ter namens Meiner in Difel in Frank— 
reich eines feiner großen Felder vermit- 
telft der aus einem Wafjerfall erzeugten 
Electricität. 

Die Firma Siemens und Halske in 
Berlin hat jüngſt mit einem ihrer elec— 
trifchen Pflüge auf den Aeckern von 
Biesdorf, einer Beligung Arnold’3 von 
Siemens, zu erperimentiren begonnen, 
und zwar mit ſolchem Erfolge, daß fie 
ihre electrifchen Pflüge in Java einzu— 
führen gedenft, wo große Ländereien 
brach liegen, weil die Zugthiere dort 
von der Ninderpeft hingerafft worden 
find. Auch im mittleren Spanien wer— 
den jest mit den electrifchen Pflügen 
Verſuche angeltellt. 

Ein auftralifher Erfinder hat eine 
Methode, mit Dynamit zu pflügen, ver= 
vollfommnet. Das Sprengmittel wird in 
jehr Heinen Dojen angewendet und wird 
von einem befonderen Apparat vertheilt. 
Das Ergebniß diefer Pflugmethode be= 
fteht in einer gründlichen Aufwühlung 
des Erdreichs. 


Zu frühes Drejchen. 


Bon Jahr zu Jahr fann man beob- 
achten, wie der Ausdruſch rajcher der 
Ernte auf dem Fuße folgt. Warum 
der Farmer damit fo eilig ift, läßt ſich 
ſchwer beftimmen, aber ficher ift, daß 
durch zu frühen Ausprufch häufig nicht 
unerhebliche Verlufte entjtehen. Nicht 
felten drifcht der Farmer, nicht weil er 
e3 gern will, fondern weil die Drejch- 
maſchine gerade in feine Nachbarſchaft 
fommt und er fürchtet, daß, wenn er 
wartet, es nachher zu ſpät werden und 
ſchlimme Witterung eintreten möge. 
Das Beitreben, Arbeit zu ſparen, führt 
immer häufiger zum Drejchen aus den 
Schods; man bringt dann das Getreide 
zur Mafchine, anjtatt in den Schober. 

Dem gegenüber kann nicht zu oft 
darauf hingewiefen werden, daß es nö— 
thig ift, das Getreide vor dem Dreſchen 
durch die Schwigperiode gehen zu laſſen, 
wenn e3 den höchiten Werth haben joll. 
Wird es aus dem Schod oder auch gleich 
nad) dem Zufammenfahren in den Scho- 
ber gedrofchen, ehe es ſich erhigt und 
wieder abgekühlt hat, jo wird es dieſen 
Schwitzproceß im Speicher durchmachen 
müſſen. Die Getreideinſpectoren haben 
dftmals die Farmer gewarnt und ihnen 
vorgehalten, daß der Verluſt am Preiſe 
ein recht bedeutender jein kann, da die 
Körner, die nicht im Stroh und Kaff 
den Schwißprocek vor dem Drejchen 
durchgemacht, denjelben im Haufen 
durchzumachen haben, wo er unmöglich 
fo günftig verlaufen fann. Durch häu— 
figes Umfchaufeln der Körner nach dem 
Dreichen könnte allerdings die Entwi— 
delung von Feuchtigkeit in dem Haufen 
und der jich hinterher einftellende muf— 
fige Geruch vermieden werden, aber wer 
fann das thun, wenn das Getreide ſechs 
bis zehn Fuß und höher aufeinander 





liegt? 
Im Schober allein verläuft der 
Schwigproch in natürlider Weife 


und ohne daß die Körner Schaden 
nehmen. Stroh und Kaff nehmen die 
durch das feite Aufeinanderliegen ent» 
ftehende Feuchtigkeit auf, jo daß die 
Körner davon feinen Schaden nehmen 
tönnen. Wie lange e$ dauert, bis das 
im Schober befindliche Getreide zum 
Dreſchen fertig ift, hängt von den Um— 
ftänden ab. Weines Getreide, in der 








Glaubenszeugniſſen aus der Feder eines 


Kartoffeln zu geben, aber ihm zu er« 


den Sqhweihroteß wie foles,; das ei⸗ 


dieſem Unkraut überwuchert, daß wir 





Reifezeit geichnitten, geht rafcher durch 


was grün geſchnitten wurde oder Un— 
fräuter enthält, welche die Feuchtigkeit 
vermehren. Die Witterung ift auch von 
Einfluß. Beitrodenem, windigem Wet- 
ter verflüchtigt fich die mit der Ermwär- 
mung im Schober eingetretene Feuchtig- 
tigfeit in fürzerer Zeit als bei feuchter 
Witterung, jo da in einem Falle das 
Getreide innerhalb drei Wochen, in ei— 
nem anderen aber erit nad vier bis 
fünf Wochen troden genug zum Dre- 
ſchen iſt. — [Wbl.] 


Ueber die „ruffifche Diftel‘‘ 
wird dem in Allentown, Pa., erjchei- 
nenden „Weltbote” von einem feiner 
Leſer in Gambridge, Ill., folgende in— 
terellante Mittheilung gemacht: 

„Es ift wohl ein Irrthum, zu be= 
baupten, daß der Same diefer ſoge— 
nannten ruſſiſchen Diftel urfprünglich 
aus Rußland ftammt. Wir Hier in Il— 
linois haben dieſe Pflanze ſchon ſeit 40 
bis 60 Jahren Tumble weed (Burzel- 
fraut) genannt. Der Name rührt da- 
ber, daß im Herbit die abgebrochenen 
veräftelten todten Stengel, vom Winde 
getrieben, haufenweiſe über die Prärie 
hinweg purzeln oder taumeln. 

In den erften Jahren, nachdem die 
Prärie aufgebrochen war zu Farmland, 
hatten wir oft die Felder jo did von 





| 


nit im Stande waren zu pflügen. | 
Jetzt iſt dieſes Unkraut beinahe gänzlich 
ausgerottet. Die Pflanze hat der Cul⸗ 
tur des Bodens weichen müſſen. 

ſelbe wird geſchehen in Nord- und in 
Süd-Dakota und den andern ver— 
gleichöweife neuen Präriegegenden. Im 
alten Boden kann jie nicht wuchern, da| 
fie einen neuen fruchtbaren Boden ver= | 
langt. Darum, anftatt der Pflanze den | 
Namen ruffiiche Diftel zu geben, ſoll- 
ten wir fie einfach weſtliches Prärie— 
unfraut heißen, wenn uns der volks— 
thümliche Name zu gemein Eingt. Und 
jo gefährlid, wie man es dargeſtellt 
hat, ifl fie mithin aud nit. W. T.“ 


N 2 
Das— 





Allerlei. 


— Im Senat wurde bei der Bera— 
thung der Aderbau = Bewilligungsbill 
ein Amendement paflirt, das $1,000,=- 
000 für. die Ausrottung der ruffiichen 
Diſtel bewilligt. 


— Der längfte Sarg, der jemals von 
der „Muncie Casket Company“ ange— 
fertigt worden iſt, wurde dieſer Tage 
nad dem County Allen in Indiana ge— 
fendet. Er mißt in der Länge Jieben 
Fuß ſechs Zoll und war für die Leiche 
eines der Schwindſucht erlegenen vier— 
zehnjährigen Mädchens beitimmt. Die 
Todte maß fieben Fuß drei Zoll an 
Körperlänge. Ihre Eltern wohnen in 
der Umgegend von Fort Wanne. 


— Ein in Afrifa thätiger katholifcher 
Miffionar berichtet über unglaubliche 
Greuelthaten im Menfchenfrejiergebiet. 
Er jchreibt: „Ueberall werden die Scla= 
ven auf den Markt geführt, um dort 
wie ein wildes Thier oder als Marft- 
fleifch verkauft zu werden. Wir hatten 
wohl Sclaven im Ganzen — wenn id) 
mich jo ausdrüden darf — verlaufen 
fehen, aber wir hatten fie moch nicht 
ftüdweife und an Ort und Stelle ver- 
handeln ſehen. Bei diefen neuerdings 
bejuchten Stämmen bringt man Die 
Sclaven auf den Markt, und wenn ei— 
ner nicht den ganzen Sclaven kaufen 
fann, nimmt er ein Glied desjelben, 
welches er ſich nach feinem Geſchmack 
auswählt. Er verlangt 3. B. einen 
Arm, dann macht der Verkäufer auf 
denfjelben einen langen Strid mit ei— 
ner Art weißer Kreide, dann nimmt 
ein anderer Käufer den zweiten Arm, 
weitere die Beine, die Bruft u. f. w. 
Sind nun alle Körpertheile mit Kauf— 
ftrichen verjehen, To ſchneidet man dem 
armen Sclaven den Hopf ab und ver- 
zehrt ihn ſofort am Plage.” 


— Ein zuverläffiger Kundſchafter 
und Cowboy aus dem Gheyenne= und 
Arapahoe-Gebiete meldet den Ausbruch 
erniter Streitigkeiten zwiſchen den 
Rothhäuten und den weißen Anfiedlern, 
fowie daß die Lebteren ſich auf einen 
plöglihen Ausbruch von Feindſeligkei— 
ten rüften. Die Zwiftigkeiten began- 
nen bereit im April d. J. damit, daß 
zwei Indianer und ein Weiher in eis 
nem Streite um Land getödtet wurden. 
Der Sik der gegenwärtigen Wirren ift 
der Weiler Redmoon im County Mills 
im Jndianergebiete, aber die Unzufrie— 
denheit erftredt ich auch über die Coun— 
ties ©. und Waſhita. Diefe Gegend 


homa, ift eine wilde Gebirgsgegend und 
nur dünn befiedelt. In den drei ge= 
nannten Counties find die Rothhäute 
den Weißen an Zahl bedeutend überle- 
gen, woraus fich die Beſorgniß der Letz⸗ 
teren dor einem Indianer-Aufſtande 
erklärt. Anfiedler aus der Umgegend | 
von Redmoon haben kürzlich 300 Win: 
cheſterbüchſen angelauft und find ent— 
ſchloſſen, ihre Heimftätten zu vertheidi- 
gen, ohne auf Bundestruppen zu war— 
ten, zumal die nächſte Militärftation 
zwei Tagereifen entfernt belegen ift. 
Die Indianer beanſpruchen die Ober- 
herrlichkeit über die dortigen Ländereien 
und lafjen ihr Vieh und ihre Pferde 
frei auf die Getreidefelder der MWeiken | 
laufen. 





— leberproduction in Weizen. — 
Niht nur daß die Ver. Staaten all: | 
jährlich viel mehr Weizen erzeugen, als | 
fie zu verbrauchen im Stande find, fon= | 
dern aud andere Länder, wie Rußland, 
Rumänien, Indien und vor Allem in 
den legten Jahren Argentinien, haben 
in der Production von Weizen unge: 
heure Fortichritte gemacht und find im 
Weltmarkte den Ver. Staaten als ge- 
fährliche Goncurrenten erftanden. Noch 
bor wenigen Jahren hat Argentinien 
nicht genug Weizen erzeugt, um den eis 
genen Bedarf zu deden, und im legten 
Sabre führte es bereits 30,000,000 
Buſhel aus; in den erjten vier Mona= 
ten von 1894 hat Argentinien 24,316, = 
000 Buſhel nah Europa gefchidt und, 
wenn die Ausfuhr anhält, dann mag 
fie die enorme Höhe von 60 Millionen 
Buſheln erreichen. Neuefte Berichte zei— 


gen, dab die argentinische Nepublit 
nod über 35,000,000 Bufhel über: 


ihüffigen Weizen an Hand hat. In 
Ehicago allein lagern noch über 20,. 
000,000 Bufhel von der lektjährigen 
Ernte; in Milwaukee, Duluth, Buf— 
falo und anderen Stapelpläßen befin- 
den ſich ebenfall3 noch große Quanti— 
täten und dabei wartet ſchon die neue 
Ernte für den Markt. 

— Die Feindfeligfeiten zwiſchen den 
continentalen und den englifchen Dam: 
pferlinien, welche betanntlich ſeit ge= 
raumer Zeit über die Zwiſchendecksra— 
ten in bitterer Fehde mit einander lie= 
gen, werden immer heftiger, und es ift 
gar nicht abzujehen, wie lange dieſer 
foftfpielige Krieg, der enorme Summen 
verichlingt, von dem das unbemittelte 
Publikum aber den Vortheil zieht, noch 
andauern wird. Nachdem die continen- 
talen Linien vor Kurzem die Concur— 
renz auf englifchen Boden getragen hat- 
ten, indem fie die Bafjagepreife für alle 
engliſchen Häfen und Eifenbahnftatio- 
nen von New York auf 810 reducirten, 
während die engliſchen Linien für die- 
fen Preis ihre Zwifchendedspaflagiere 
nur nad Liverpool oder Queenstown 
befördern, haben die continentalen Li— 
nien, nämlic der Norddeutiche Lloyd, 
die Hamburg-Ameriktanijche Packetfahrt— 
Aktien-Gefellihaft und die Red Star: 
Linie, jegt auch Preisermäßigung nad 
dem Gontinent eintreten lafjen. Der 
Norddeutiche Lloyd, dejien Zwiſchen— 
dedörate von New Nort nah Bremen 
auf den Schnelldampfern bisher 826 
betrug, hat für diefe Fahrt eine Preis- 
ermäßigung auf $18 angeordnet, und 
eine Reduction von 826 auf 816 auf 
feiner Roland Linie. Die Hamburger 
Linie hat für ihre Schnelldampfer die 
Zwijchendedsrate von New Wort nad 
Hamburg von 828 auf 320, und auf 
den kleinen Dampfern von 826 auf 818 
ermäßigt. Die Raten von Hamburg 
und Bremen nah New ort bleiben 
dagegen unverändert. Die Preiser: 
mäßigung trat mit dem 24. Juli in 
Kraft. In Uebereinftimmung mit den 
beiden großen deutichen Linien hat auch 
die Red Star Linie eine Erniedrigung 
des bisherigen Pafjagepreifes im Zwi— 
fchendet auf $16 von New Port nad 
Antwerpen angeordnet. Die engliichen 
Linien hatten bekanntlich die Zwiſchen— 
dedsrate nad) continentalen Häfen ſchon 


| Oberfläche 


Katarıh kann nicht furirt werden 


durch Locale Applicationen, da fie den Sitz 
der Krankheit nicht erreichen fönnen. Ka= 
tarrh ift eine Blut: oder Conſtitutions⸗ 
Kranfbeit, und um fie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nebmen. Hall's Ka— 
tarıh Kur wird eingenommen und wirft 
direct auf das Blut und die ichleimige 
{ Hall's Katarrh Kur ift Feine 
Quadialber-Medizin. Sie murde jeit Jah: 
ren von einem der beiten Merzte diejes Lan— 
des verordnet und ift ein regelmäßiges Re⸗ 
cept. Sie befteht aus den beiten befannten 
Tonica, verbunden mit den beften Blutreis 
nigungsmitteln, die direct auf die Schleim= 
oberfläche wirken. Die vollfommene Ver: 


bindung der zwei Beitandtheile ift es, was 


ſolch wundervolle Rejultate bei der Heilung 
von Katarrh bervorbringt. Laßt Euch Zeug: 
niſſe umſonſt ſchicken. 

5.9. Cheney & Go., Eigenth., 


a 
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n Toledo, 
Verkauft von Apothekern, Preis 75 C. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 

Deutſchland. Berlin, 25. Juli. 
Die bier jeit einigen Tagen berrichende tro= 
piiche Hitze hat mehrere Todesfälle in Folge 
von Sonnenftich veruriacht. 
Berlin, 28. Juli. Die Hitze ift in ganz 
Deutichland entießlich geweien und hat al— 
lerlei Ungemach und zahlreiche Sonnenftiche 
zur Folge gehabt. Die Arbeiten im Freien 
müſſen wegen der Glutbhite nicht ſelten 
ausgeießt werden und heute ift in der jonft 
jo belebten Reihshauptitadt ſchier alles Le— 
ben erftorben. Wer es irgend ermöglichen 
fonnte, hat jich aus der Stadt weggemacht, 
und diejenigen, welche jo unglüdlich find, 
an die Scholle gefeſſelt zu fein, vergehen 
faft in der Alles ausdörrenden und ver: 
jengenden Gluthhitze. Dieſe jet herrichende 
Hitze ift ein weiterer Beweis fir die Rich— 
tigfeit don Dr. Falb's Vorheriagungen. 
Nah des Doctors Behauptung wird das 
heiße Wetter noch weitere zwei Wochen an: 
halten, um dann durch heftiges Regenwet— 
ter abgelöft zu werden. — Die preußiiche 
Commiſſion des Weichiel:Flußgebietes be— 
richtet, daß während der vergangenen Woche 
22 Todesfälle in Folge von Cholera und 11 
neue Cholera-Fälle fich dajelbft ereignet 
hätten. Die Seuche trat zumeift unter Tag: 
löhnern und Flößern auf. 
Defterreih= Ungarn. — London, 
25. Juli. Die „Daily News“ erfährt aus 
Wien, daß die Cholera in Galizien raſch 
um fich greift, beſonders im weftlichen Di: 
ftriet von Krafau und in den öftlichen Di: 
jtricten in der Nähe der ruifiichen Grenze, 
Der Handelsverkehr iiber die Grenze ift ver— 
boten worden. 


Wien, 25. Juli. Die Hibe ift hier ſchreck⸗ 
lih und zahlreihe Menichen find von der— 
jelben übermannt worden. Mehrere Fälle 
von Sonnenftich find tödtlich verlaufen. 


Großbritannien. — London, 23. 
Juli. Actionäre der Manitoba & North: 
weſtern⸗Eiſenbahn haben in einer heute ab: 
gehaltenen Extraſitzung die Verfallserklä— 
rung der Hypothek beichloffen. 


London, 24. Juli. Carl Siewers jchreibt 
an den „Standard“, daß er Nachrichten von 
Normegen erhalten hat, wonach faum noch 
bezweifelt werben fann, daß die aus Chi— 
cago abgegangene Wellman’iche Nordpol: 
Erpedition untergegangen ift. Erfahrene 
Seeleute, welche joeben von Spitzbergen 
zurücgefehrt find, find derielben Anficht, 
ebenso der Arzt Fielding, welcher im Jahre 
1875 die Erpedition des Capt. Mares be— 
gleitete. Die „Pal Mall Gazette‘ hat ähne 
lihe Nachrichten von Tromive erhalten, 
welche jämmtlich die Anficht ausiprechen, 
daß die Erpedition verunglüdt ift. 


Belgien. — Lüttich, 25. Juli. Vier 
Todesfälle und acht Erkrankungen wurden 
jeit dem Samitag in Folge der Cholera 
er und ein Todesfall aus Herftal gemels 
et. 

Rußland. — Petersburg, 23. Juli, 
Die Polizei hat heute hier 20 Nihiliften 
verhaftet. Der Grund der Verhaftungen ift 
unbefannt, man vermuthet jedoch, daß die⸗ 
jelben auf die Entdefung eines Complotts 
gegen das Leben des Gzaren zurücdzuführen 
find. 

St. Petersburg, 28. Juli. Der Kleine 
Belagerungszuftand, der bier und in den 
meilten Provinzen des ruſſiſchen Reiches 
beſteht, ift auf ein weiteres Jahr verlängert 
worden. Die Ernte iſt ſehr zufriedenftels 
lend, ſowohl bezüglich der Maſſe als der Be: 
ſchaffenheit der Feldfrüchte. Finnland wird 
von Bären unſicher gemacht, welche unter 
dem Viehſtande gewaltig aufräumen. Sol: 
daten ind zur Erlegung der Beitien abge: 
ſchickt worden. 


Odeſſa, 22. Juli. Es gilt jet als aus: 
gemacht, daß beim kürzlichen Zuſammen— 
ſtoße des italieniihen Dampfers „Colum— 
bia’‘ mit dem rujfiihen Dampfer „Wladi— 
mir’ im Schwarzen Meer 140 Berionen 
umgefommen find. Die Officiere des Wla— 
dimir werden ftreng getadelt. Die hiefigen 
Italiener bringen Gelder auf, um gegen die 
Dfficiere des Wladimir einen Proceß anzus 
ftrengen. 


Warſchau, 27. Juli. In Folge eines Zus 
jammenjtoßes des Dampfers Peconitis mit 
einem Fährboote bei Grodno auf dem Nie— 
men find 14 Per ſonen ertrunfen und elf 
andere verlegt worden, 


‚Serbien. — Belgrad, 27. Juli. Erd: 
ftöße wurden in Macedonien, Alt:Serbien 
und Oft-Bulgarien veripürt. In Varna in 
Bulgarien wurden viele Häuier beichädigt 
und eine Anzahl Perſonen getödtet. 


Türkei. — London, 22. Juli. Dem 
„Standard“ wird von jeinen Correipons 
denten in Konitantinopel gemeldet, daß 





vor längerer Zeit auf 815 reducirt. 


verpool und von dort über Hull nad 
Hamburg oder Bremen. 


Sie befördern die Paflagiere nad Lie! 


troß aller Bertuichungsveriuche jeitens der 
dortigen Polizer es über allen Zweifel feſt— 
ftehe, daß beim fürzlichen Erdbeben mehr 
‚als taujend Dienichenleben verloren gegans 
gen find. 
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In Millionen van Hüecſern gebrau 





liegt im weſtlichen Theile von Okla— 


eichnet auf der Weltausſtellung. 
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Bücher aller Art, deutſch u. engliſch, 
Zapeten (Wand: Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 

— 504 Main Str., — Kan. 
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Die Mennoniten: Colonie Eatharine 


ift eine der 
blübendften Niederlafiungen im Staate Kanſas 


und in der nächften Umgebung derfelben offerieren wir 


30,000 Acres auserleienen Brärie-Landes 
zum Verkaufe, gegen geringe Anzahlung, auf lange Zeit. 
Das Land ift gut bewäſſert, fruchtbar und bringt reiche Ernten von 
Weizen, Korn, Roggen und Sorghum. 


Unfer Agent Sam. G. Ormerod in Ellis, Kanſ., iſt ſtets bereit, das Yand 
foftenfrei zu zeigen. Für weitere Austunft und Karten wende man ji an 
die Eigenthiimer des Landes, 21—33’94 


HANSEN & GROEGER, 


310 CHAMBER OF COMMERCE BLDG,, CHICAGO, ILL. 
2 Räufern wird der Eifenbahn- Fahrpreis aus der erſten Anzahlung vergütet. 
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Dr. Entz's Electriſche Gürtel 
find die beſten und nach den neueſten Entdeckungen der electriichen Heilkunde con— 
ftruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Yabrifant 
von electriihen Gürteln thun fann. Diefer Gürtel it von unſchätzbarem Werth in 
allen hroniichen Krankheiten, und beionders bei 
Rheumatismus, Werven: und Wierenleiden. 

Bezahlt nicht enorme Preije für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit beſſer ıft wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meijten, dann jind wir bereit unfere 
zu verichenfen. 

Wir werden in jedem County einen Agenten für unfere Gürtel anitellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte fich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen. Wir zahlen unfern Agenten liberale Commiſſion. 

Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
_HILLSBORO., KANS. 2394 


24'95 


ONSTAD’S. 4 
Ziefergefchmulft- Ze 4 


Kapſeln. — 


Wenn Sie Vieh haben. das mit der ald „Lumpy-Jaw“ befannten Bufengeihtenit behaftet ift, brauchen 
Sie dasjelbe nicht leiden zu laffen, fo lange es ein fiheres erg dafür giebt, das wäre gefehlt, ſowohl vom 
moraliſchen als vom finanziellen Standpunfte aus. Mit dieier Krankheit behaftete Thiere find werthlos, da 
ihr Fleiſch ungeniekbar und thatſächlich ps * Eine ur r Anwendung von Onftads Kieferge- 
fcwulit- Rapfeln ıft alles was nothwendig ıft 5 zu heilen, enug in jeder Bass um bier ge- 

ewöhnliche gu damıt auszuheilen. Preis 82.00 per Ehadtel. —* et t 25. ird gegen Ein- 
endung des Preifes portofrer an ırgend eıne Adrefie geihidt. Bei Apothetern zu haben. Earl uns. 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 


——— Zu verkaufen! — 
Farmen und garmländereien 


in einer der beſten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, im 
großen Frucht- und Weizengürtel; pradhtvolles, mildes, gelundes Clima. Der 
Preis ſchwankt zwiichen #20 und $35 per Acre für gut cultivirte Farmen. 
Das Land ergiebt 25—75 Bu. Mais und 1—3 Tonnen Heu per Xcre. Kauf: 
luftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eifenbahn. Um eine Lifte der 
zum Verkauf ausgebotenen Yarmen und deren Beichreibungen wende man fich 


an H.C.DOYLE, VANDALIA, FAYETTE CO.,, ILL. 
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Menno Simons volländige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitifden Gemeinde. 
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Diefe werthvollen und ernfthaften Schriften wurden in holländiſcher Sprache 
geichrieben, und find jest ins Deutſche überfegt. Sie enthalten: 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Yundament 
und klare Anweifung von der jeligmahenden Lehre unje- 
res Herrn Jeſu Chriſti; eine Klare Beantwortung der 





Schriften des Gellius Faber; eine Demüthige Bitte Der 
armen verachteten GChriften; eine Entjhuldigung; Cr: 
communication; Antwort auf A. Lasco; die Menjd: 
werdung Ghrifti; Bekenntniß Des Dreieinigen Gottes; 
chriſtliche Taufe; Die Urſache warum u. ſ. w.; ein Be⸗ 
kenntniß; Antwort auf Zylis und Lemmekes; eine Er— 
widerung; die Menſchwerdung; eine Entgegnung auf 
Martin Micron; Jeſus, der wahre ſchriftliche David, 
Briefe und Anderes mehr. —Smo., 1050 Seiten, gut ge: 
bunden. 
Das Bud) koftet einzeln $4.50 portofrei. Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Bücher bejtellt und diefelben baar bezahlt, der befommt fie für $3.00 das Std. 











7] Der Owen 
4, | Elektriſche 
Gürtel über: 
z| trifft an 

—F = Wirkung jede 
N Arznei und 

| ſteht ohne 
Konfurrenz da 


Geehrter Herr Dr. Owen! Wauſau, Wis., den 2. Januar 1894, 

Ich kann e3 nicht unterlajjen, Ihnen mein volles Lob über den Wert Ihres Eleftri- 
ſchen Gürtels auszuſprechen. 

Seitdem ich dieſes geſchätzte Heilmittel gegen mein Leiden angewandt habe, iſt mein 
Buftand von Tag zu Tag beſſer geworden, jo daß ich nach 4 wöchentlichem Gebrauch 
vollfommen tmwiederhergeftellt war und wieder rüftig fchaffen konnte. Ehe ich diejen 
Elektriſchen Gürtel befaß, war ich ein armer und geplagter Mann, denn Gicht und Aheu- 
matismus ließen mich feinen NAugenblid zur Ruhe fommen, und von einem Glied zum 
andern jprang der Schmerz. Biele Aerzte fragte ich um Nat, bis ic endlich, da mir 
feiner derjelben Hilfe verjchaffen konnte, Ihr vielgepriejenes Heilmittel verjuchte. 

Freudig kann ich heute beftätigen, daß Ihr Elektrijcher Gürtel nicht nur allen Er— 
wartungen der leidenden Menjchheit vollkommen entipricht, iondern jede Arznei über- 
trifft und ohne Konkurrenz in der Welt dafteht. Wo fich eine paſſende Gelegenheit fin- 
det, werde ich Ihr Heilmittel empfehlen und zeichne ich mit diefer Verficherung 

Hochachtungsvoll William Pächtel. 


Owens 44 Särter sie. 4 für Männer. 




















21 Zahre krank, 
Durd den Owen 
Elettriihen Gürtel 
von Leberleiden, 
Rheumatismus und 
Gebärmutterleiden 


befreit. 
Neola, Ya., d. 1. Dez. 1893. 
Geehrter Herr! 

Ich betrachte ed als meine Pflicht, 
Sie das Refultat wifjen zu laſſen, 
welches ich durch Gebrauch Ihres 
Eleftrifchen Gürtels erzielte, 

Bereits jeit 21 Jahren war ich 
leidend an der Leber, und viel Schmerzen hatte ich auszuhalten, da ſich auch noch Gebär- 
mutterleiden dazu gejellte, welches nach überftandenem Wochenbette ſich bemerkbar 
. madte. Rheumatismus plagte mich fchon wahrend meiner Jugend und war id) dies 
faft gewohnt geworden, aber vorriges Frühjahr trat dafjelbe jo ftark auf, daß ich mic 
faft nicht mehr bewegen Tonnte. Im Nüden, in den Händen, im Kreuz, überall hatte 
fih der Schmerz feitgeießt, Herzflopfen beunruhigte mic häufig, und Jedermann, der 
mid) ſah, meinte, meine Lebenstage jeien gezählt. 

Da ich ſchon viel Lob über die vortreffliche Wirkung des Owen Eleftrijchen Gürtels 
vernommen hatte, wollte ich denjelben ebenfalla nicht unverjudht lafjen, e8 war mein 
legtes Geld, was ich dafür ausgab, denn ich hatte ſchon viel Arznei nußlos verſchluckt 
und hatte nur noch Vertrauen auf Heilung durd) den Eleftrijchen Gürtel. 

Ich beftellte mir aljo einen ſolchen, und das Vertrauen welches ich in die Heilkraft 
befleiben ſetzte, hat ſich volllommen geredhtiertigt, er hat mir gethan, was Arzt und 
Medizin nicht im Stande waren zu bewirfen, id habe neue Kräfte erhalten, alle die 
Krankheitskeime und unreinen Stoffe find aus meinem Körper geichieden, und ein ganz 
anderes Wejen ift aus mir geworden. Der Gleftriiche Gürtel ift mir die befte Medizin 
geworden. Hochachtungsvoll Mrs. Gieſe. 
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Owens @lettriihe Gürtel No. 4 für Damen. 








Berfonen, welche Erfundigungen bei den Ausjtellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbit-adrefjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu ſein. 


Unſer großer ilinitrirter Katalog 


ift in deuticher Sprache gedrudt und enthält Zeichnungen unjrer Gürtel und VBorric- 
tungen nebjt genauer Beſchreibung und den Preifen für jede Sorte, ſowie Beugnifie 
von Leuten welche durch diefe Gürtel Heilung ihrer Leiden fuchten und auch erzielten. 
Diejer Katalog, welcher von jeden Leidenden gelejen werden jollte, wird portofrei 
verſchickt gegen Einjendung von 6 Cents in Poſtmarken. . 
Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Statalog. . 
Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Dfftee zu Chicago, JA. 


DIEOWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
Saupt:Office und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL 
Das gröfte eleftrifhe Gürtel:@tabliffement der Welt. 


Grwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an uns ichreibt. 











In jeder Gemeinde fünnen wahrjheinlich mit wenig Mühe, 
Das Bud 


Abnehmer gefunden werden. 


fech3 oder mehr 


ift zu diefem Preiſe jehr billig und 


wir hoffen viele Beitellungen zu erhalten. 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND 





Konftantinopel, 23. Juli. 
opel find wieder vier Perſonen an der Cho: | 
(era erfranft; gegen jämmtliche aus Häfen 
in Europa eintreftenden Schiffe wurde eine 
fünftägige Quarantäne eingeführt. 

Yndien.— Bombay, 23. Juli. Stürme 
und Ueberichwemmungen im wejtlichen In— 
dien haben der Ernte großen Schaden zuge: 
fügt. Zahlreiche Menichenleben find verlo— 
ren gegangen. 

Ehinaund Japan.— Shanghai, 23. 
Juli. Die Verbindung mit Peking, melde 
in Folge der Ueberihwenmungen unter: | 
brochen geweſen war, ijt wieder bergeftellt 
worden. Die Nachricht, 
China und Japan zur Kriegserflärung ge: 
fommen ſei, war verfrübt, indefien find die 
Aussichten in diejer Beziehung bedenflicher 
als je. 

London, 27. Juli. Die hier von Lloyds 
Agenten in Shanabai, China, eingetroffene 
Depeiche bejtätigt die Nachricht, daß geitern 
Vormittag 11 Uhr 20 Minuten zwiichen 
China und Japan der Krieg erflärt wor: 
den ift, und dab der Kampf bereitö begon: 
nen bat. 

Tientiin, 27. Juli. 
wird bier jeßt, 


Der Ernit der Lage 


In Adrian: | 





da dıe Feindieligfeiten zwi: | 102 Grad, 


Davenvort, Ya., 24. Yuli. Po 
war der heifefte Tag, der nachweislich je— 
mal3 bier dagemweien ift. Das Thermome— 
ter im MWetterbureau zeigte 100 Grad im 
Schatten. 

Winona, Minn, 24. Juli. Durd 
den Einfturz der Seitenwände einer Gifterne 
im fatholiiben Seminar für junge Da: 
men wurden drei Männer und ein Yjähri= 


‚ger Knabe 13 Fuß tief unter Erdmajjen 


und Baditeine begraben. Troß der jofort 
in Angrıff genommenen Rettungsarbeiten 
wurden jämmtliche Berichürtete als Leichen 


Mancos, Gol., 25. Juli. Aus den 
Ehudatud: Bergen in Arızona fommt die 
Nachricht, dag fünfzehn Navajos dadurd) 
vergiftet wurden, daß fie aus Verjehen 
ſtait Badpulner Strychnin benußten. Der 
Indianer, welcher die Nachricht brachte, 
jagte, daß eines der Opfer bereits geftorben 
jei, und daß die andern wahricheinlich eben: 
falls dem Tode verfallen iind. 

Quinchy, JU., 26. Juli. Der heutige 
Tag bat uns eine noch nie dageweſene Hitze 
gebradt. Das Thermometer am Wetter: 
bureau zeigte heute Nachmittag um 5 Uhr 
während Thermometer in an: 


. vorgefunden. 
daß es zwiichen | 


ſchen China und Japan begonnen haben, |dern Stadttheilen bis zu 105 Grad zeigten. 


Während feine fürm: 
liche Kriegserflärung, nad den üblichen 
diplomatiichen Sepflogenheiten, weder in 
Tofoi oder in Peking ftattgefunden bat, er: 
fennen doch die Regierungen beider Länder, 
daß ein thatiächlier Kriegszuftand befteht 
und daß fjtündlich weitere Zuſammenſtöße 
zwiſchen den Streitfräften der beiden Na— 
tionen eriwartet werden. Bezüglich des Er: 
nebnifies des Krieges herricht bier beträcht: 
lihe Beioranii. Die allgemeine Anficht 
icheint dahin zu geben, daß, wenn auch die 
Jopaneſen zu Anfang einige Siege errin— 
gen mögen, die chineſiſchen Truppen doch 
ſchließlich die Javpaneſen aus Korea hin: 
austreiben werden, ſelbſt wenn Millionen 
von Kriegern zum Kampf aufgeboten wer: 
den müßten. Unterhandlungen find noch 
immer im Gange und es ift eine ſchwache 
Ausficht vorhanden, daß troß des Begin— 
nens der Feindjeligfeiten ein gütliches Ue— 
bereinfommen irgend welcher Art zu Stande 
fommen wird. In dieſem Falle werden die 
Kämpfe zur See, welche befanntlich ichon 
zwiichen den Chineien und Japaneſen ftatt: 
gefunden haben, gegenseitig mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden. Zum offenen Aus: 
bruch fam der Krieg bereit3 am vorigen 
Dienftag. Die Japaneien ſchoſſen nämlich 
den Dampfer Kow Shung in den Grund. 
Die genaue Zahl der Ertrunfenen tft unbe: 
fannt, allein man vermuthet, daß etwa 1000 
Chineien an Bord des geiunfenen Dam: 
pfers gemweien jein müflen. 


vollauf gewürdigt. 





Inland. 

Chippewa Falls, Wisc., 23. Juli. 
Die Farmgebäude von Thomas Kelly in 
Eagle Boint wurden heute Morgen während 
eines heftigen Gewitter8 vom Blitz getrof: 
fen und gänzlich eingeäichert. In den Ge: 
bäulichfeiten waren 300 Tonnen Heu aufs 
neitappelt, ferner befanden jich darin vier 
Pferde und werthvolle landwirthichaftliche 
Maichinen, welches alles den Flammen 
zum Opfer fiel. 

Portland, Dre, 23. Juli. Die 
Poſtkutſche, welche heute Früh von Mount 
Hood nah Portland abging, wurde von 
wei maskirten Räubern angehalten. Die 
Kutiche war am Fuße von Laurel Hill ange: 
fommen, als zwei Kerle aus dem Hinter: 
halte hervoriprangen und dem Kuticher 
ein fo lautes „Halt“ zuriefen, daß die 
Pferde icheu wurden und davonlichen. Die 
Räuber feuerten nach den Verden und töd— 
teten eines, wodurd die andern zum Stehen 
aebraht wurden. Der Kutiher wurde 
durchs Herz geſchoſſen und fiel todt vom 
Bode. Einer der drei weiblichen Paſſagiere 
ichnitt die Stränge des netödeten Pferdes 
durch und brachte die Kutiche nah Salmon 
Station, wo fie den leberfall meldete Es 
machte fich jofort eine Poſſe auf den Weg, 
die Räuber und Mörder einzufangen. 





| Mehrere Perſonen wurden von der Hiße 
überwältigt, indeſſen ift feiner diejer Fälle 
tödtlich verlaufen. 

Mariballtomn, Ja., 26. Juli. Seit 
Menichengedenfen ift heute der heißeſte Tag 
bier geweien. Das Thermometer zeigte 
108 Grad im Schatten. Den ganzen Tag 
wehte ein entieglicher Gluthwind aus dem 
Südweſten, der nahezu alles verſen te und 
ausdörrte. Alle Arbeiten ruhten. Die au— 
hergewöhnliche Dürre hat den höchſten 
Grad erreicht und die Welſchkornernte 
gilt als vernichtet. 

Dubugue, Ja., 26. Juli. Heute war 
bier der heißeſte Tag jeit Jahren. Das 
amtliche Thermometer zeigte 102 bis 106 
Gkad. 

Siour City, Ja., 26. Juli. Heute 
hatten wir bier den heißeſten Tag ſeit Jah— 
ren. Das Thermometer am Wetterbureau 
zeigte 107 Grad. Den nanzen Tag hindurch 
blies ein glühender Südmwind über bie 
Stadt, der jedenfalls der Ernte unermeßlich 
geichadet hat. 


Waterloo, Ya., 26. Juli. Der heu: 
tige Tag war der heifeite des Jahres. Die 
Thermometer zeigten 105 Grad. Ein ent: 
ſetzlich heißer Wind wehte den ganzen Tag, 
der der Welichfornernte in dieiem Theile 
des Staates ungeheuer geichadet hat. Dieie 
Frucht hat bereits durch die lange Dürre 
ſchwer gelitten. 


Philadelphia, Pa., 27. Juli.’ Ge: 
ftern beiuchte Frau Annie Fries den z00lo= 
giihen Garten, und beim Bärenzwinger 
angefommen lebnte sie fich über das Gelän: 
der und ftreichelte einen großen Bären. 
Dieſer erwiderte die Liebfoiungen dadurch, 
daß er den rechten Arm der Frau padte, 
und benielben mehrere Minuten lang mit 


den Klauen feſthielt Als Frau Fries end: ß 


lich von der Beitie weggeriſſen wurde, ftellte 
es fich heraus, daß der Arm derartig ber: 
fett worden war, daß eine Amputation un 
terhalb des Ellbogens wahriceinlich noth: 
wendig ſein wird. 


Montreal, Queb,, 24. Juli. In dem 
Orte St. Jean Baptifte in dem nördlichen 
Theile der Stadt, brannten heute 26 
Miethshäuſer nieder. Es heißt, daß eine 
Frau und ein Kind dabei das Leben verlo: 
ron haben. 

PVetersbura, W. Ba., 27. Juli. Ein 
Mann Namens Valentine, Vater mehrerer 
Kinder, wollte mit der Wittwe Jacob Tra= 
des, die an Straibgt Creek an der öftlichen 
Grenze von Galboun County wohnt, durd: 
brennen. Ein vierjäbriges Töchterchen der 
Witwe, welches den beiden bei der Ausfüh— 
rung des jauberen Planes im Wege war, 
wurde von dem entmenichten Baar in ten: 
fliiher Weile aus dem Wege neichafit. 
Das Würmchen wurde An einen Baum ge- 
bunden, Geſtrüpp rings um dasſelbe auf: 


gast und Lebteres in Brand geſteckt. 

alentine und bie Wittwe e vgriffen bie 
Flucht. Auf das Geichrei des Kindes eil: 
ten mehrere Nachbarn herbei, die dasielbe 
aus feiner Lage befreiten, allein das Kind 
hatte ſehr ſchwere Brandivunden, daß es 
denjelben erliegen wird. 
Milwaukee, Wis., 28. Juli. Eine 
Specialdepeihe an den „Evening Biscon: 
fin“ von Philipps, Wis., berichtet, daß in 
Folge der dortigen Waldbrände 3000 Ber: 
fonen obdachlos geworden find. In dem 
ganzen Town ift fein einziges Gebäude fte- 
ben geblieben, und der Berluft von Eiaen= 
thum wird auf $1,500,000 bis auf $2,000,: 
000 abgeſchätzt. Während des ganzen 
geitrigen Tages war ber Ort von Flammen 
eingeichloffen, und Hunderte von Männern 
befämpften das Element, aber ohne Erfolg. 
Die Fichtenwälder waren troden wie Zune 
ber, und die Flammen fprangen von einem 
Baume zum andern, fo daf es ſchien, als 
ob die ganze Luft ein Flammenmeer jei. 
ALS das Feuer den Ort erreichte, ftand in⸗ 
nerhalb einer Stunde jedes Haus in dem: 
jelben in Flammen. Die Leute flüchteten 
ſich zur Eiſenbahn, wo Züge bereit ftanden, 
welche fie in größter Eile nach benachbarten 
Ortſchaften beförderten. Aufer einigen 
Kleidungsftüden wurde nichts gerettet. 
Einem Gerüchte nach follen auch Menichen 
umgefommen jein, aber bei der jet herr- 
ichenden Verwirrung, läßt fich nichts Ge 
naue3 darüber angeben. Biele Familien 
find getrennt worden, da die Mitglieder 
nach verichiebenen Ortſchafter bin in Gi: 
herheit gebracht wurden, und läßt es ſich 
mit Gemwißheit nicht angeben, ob alle dem 
Tode entronnen find. 

Kalio, Waih., 28. Juli. Die bis jet 
berichteten Perlufte in Folge ber furcht⸗ 
baren Waldbrände, von denen die hiefige 
Berggegend heimgeiucht wurde, belaufen 
fih auf etwa $125,000. Die Leute im 
SIocum=Gebiete find von. Allem entblößt 
und haben weder ein Unterfommen noch 
Lebensmittel. Es hat fich eine Hülfsgeiell- 
ſchaft zu ihnen begeben, aber e3 wird be: 
fürdtet, daß großer Nothſtand eintreten 
wird, ehe Hülfe nebracht werden fann. 
Das Feuer hatte bereitS mehrere Dage lang 
in der Umgegend der Ortichaften gewüthet, 
aber gegen Mittag erhob ſich in den Bergen 
ein heftiger Wind, welcher die brennenden 
Zweige große Strecken weit hinwegführte 
und an Hunderten von Plätzen neue Feuer 
zum Ausbruch brachte. In Three Forks 
brachen zu gleicher Zeit ein Dutzend Feuer 
aus und bie von Angſt und Schrecken an: 
negriffenen Bewohner mußten Alles im 
Stich laſſen, um ihr Leben zu retten. Der 
Eigenthümer einer Waſch- und Badean⸗ 
ſtalt rettete ſich mit ſeiner Frau in dem 
Bach bis ſie ihr Leben in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatten. Am Bear Lake, ging ein 
Mann, welcer dort ein Gaithaus betrieb, 
mit feiner Frau und zwei Eleinen Kindern 
in den See und blieb dort Stunden lang, 
bis die arößte Gefahr vorüber war. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß ınehrere 
Goldſucher ihr Leben einuebüßt haben. 


Das Elkhart Inflitut 
Unterricht gründlih und ausgezeichnet prattiſch 
Preiie jehr mäßıg. Austagen gering. Beide Geichlech- 
ter zugelaffen. Sorgfältige yamilien-Erziehung. Yage 
anzıehend und geiund. Tag: und Abend-Ulnterricht. 
Diplom verliehen. Herbittermin dom 21. Auguſt bis 
26. October. Girculare frei. Man jchreibe an den Se 
cretär )-33'94 


DR. H. A. MUMAW, Eikhart, Ind, 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die erfte 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nadgenannte Werk ift Zeder- 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns befchaffen 
ift und mwıe er ſeinen Körper ın ge 
funden und franfen Tagen mit Aus- 
Ichluß irgend und jeder Medicin zu bes 
handeln hat, auf's Beite zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Xehrbud der naturgemäßen (medicin« 
loſen) Heilweife und Geſundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Text 
gedruckten Abbildungen, Groß⸗Octab, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein« 
band, 82.00 bei portofreier Zufen. 
dung. ] 

EI Von diefem Werte find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verfauft worden. Taufende 
bon Nerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge⸗ 
rettet worden. Beftellungen adreifire 


man 
Mennonite Publiehing Co., Elkhart. Ind 





für unit, Willen: 
ihait u. Induſirie. 








Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut 
frankheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
lebten, geiprungene Hände, 
opfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden | a 
wenn andere Mittel fehlichlagen. |" 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichidt, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da jie ihre heiliame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aulbweitt werden. Gebrauchsanwei⸗ 


Das Recept zu dieier Salbe iſt ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Einentbümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute kommen. Leute welde Caddy's Salbe 
ebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen ende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 


CAVEATS, TRADE MARKS 
COPYRIGHTS. 


CAN I OBTAIN A PATENT® Fors 
UNS answer and an honest opinion, write to 
N& 9 who have had nearly fifty years’ 
A business. 
Uns are A 7 AH 
formation concerni nt 





ies, 2.) cents, Every 
gr ul Diaten, in colors, 


otogra 
houses, with plans, enabling | ilders I snow the 
latest desiens a 


jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Cts. Iden) Leiden, 


Ein Blutbeleber 





in des Wortes 
vollfter Bedeutung 








r 
" forni’s . 
Alpen⸗ 
Bräuter 
Blut- 
Beleber. 


Nur durch autorifirte Lokal» Agenten zu 
‚beziehen und ijt nicht in Apotheken zu haben. 
Um nähere Auskunft wende man fi an ben 


P alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 5. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 





Bu verkaufen 

das Recht für ein patentirtes Brachband. 
Es ift dieſes eine ganz neue Erfindung; 
übertrifft alie andern. Viele Zeugniffe von 
Leuten die dieſes Bruchband gebraucht ha» 
ben find vorhanden. Wer das Recht für ein 
gutes Bruchband faufen will, oder wer an 
— leidet, der wende * * * 

r 
M. LUGENBUEHL, Bluffton, Allenco.. 6 


An Zandloſe! 


Ihre Aufmerkſamkeit iſt hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen in 
Jasper Co. Ind., etwa ſechs Meilen ſüdlich 
von MWheatfield, an der J. 3.3. Eifenbahn, 
gelenkt. Diejes Land ift von ausgezeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, ſchwarzer Lette und 
einer Unterlage von Lehm. Die Gebäude find 
neu, gut und bequem. Wächter, die Farmen 
für nachites Jahr wünſchen, fönnen zu irgend 
einer Zeit fommenden Herbit Beſitz ergreifen, 
um es ihnen zu ermöglichen Herbitarbeit zu ver⸗ 
tihten Dieje Farmen jind meiften® groß, von 
160— 400 Acres, find vor Ueberſchwemmungen 


gelihert, und verhältnigmäßig frei von Dürre, 
er Pachtzins ift 24. der Ernte, auf der ——— ab⸗ 
zuliefern und die RNler erhalten für die Cultivirung 
don Wildgras⸗Ländereien 81.50 per Acre; ich liefere dert 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graſe 
werden den Pädtern 82.00 und für ſolche mit wildem 
Grafe $1.00 per Acre berechnet. Dieſes Land ift nicht 
mit dem Ranfafeemarich_zu verwechſeln, da es feinen 
Abflug in den Iroquois⸗Fluß hat und ganz verſchie den 
von dem Lande ift, weiches feinen Abflug in den Hatte 
takee ⸗ Fluß bat. 30 42 64 


B. 4. GIFFORD, KANKAKEE, ILL. 


Englischer Catalog 

Da: ER FR: WER 

18594 1894 
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Kalender Z Handbuch 


für Hühnerzüchter. 

64 Seiten. Gedrudt auf beftem Buchpopier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh⸗ 
pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng⸗ 
lich). BEP” Preis nur 10. Man adreffire 
2-49 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. wg 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 


Gand:, Geib und Werfiderungs- 


Gefchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den za Zinfen 
eine Specialität e 
Berfichert gegen ;feuer und Sturm in 
den beften Geie ichai ten zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Dcean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelber er nach 

allen Pläben Europas. 
Office unter der Erſten Rational-Bant. 
Newton, Kanfas. 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden belfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
heile ich eine Perion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 











GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 
Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
—“ ullbrandts Augenmedicin ſehr viel geholfen 
Ich war fieben Jahre vollftändıq blind und nad 
En ih jest die Medicın des Genannten drei Monate 

—— ſehe ich ſo viel daß ich allein herumgehen 
graue Arbeit verrichten fann 
AnnaHalder, Battle Greet, "Mid, Bor 1527 


Die Exanthematiſche Geilmethebe. 
(Ruh Baunfgeidtiomus genannt.) 

Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entflanbenen al® bei alten (chroni⸗ 
die allen Mebicinen und Salben Trog 
ten haben, y man biefes Heilmittel als letzten 
90. Anter mit Zuverficht anwenden. Zaufenbe 

en aufgegeben ed 
haben durch die Anwendung deeſelben Se 
und *& Geſundheit wieder erlangt. 
Über die wunderbaren Euren br 
methobe, + bie nöthige Anleitung zur Selb 
aller Krankheiten, findet man in ans 
(16, Huflage, 320 Seiten Rarf) niedergelegt. 
2 Erlauternde Circulare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur NE * und u — zu erhalten von 





n Linde 
Special · Arzt * 5* Heilmethobe, 
fice 140 Urcabe, 
Letter FB. Ww Gleveland, Ohio. 
.. Au vor Falſchungen und falſchen Propheten, 
Die altbewährte Hsherkaltungs s Anfrig- 
farbe Garbolinenm Avenarins 
toftet : 8 Cente per Ballone in Faß von = Ballonen 


1 "„." ⸗ 
" "on D " 





" .n" 20 ” 


” ".,n" 3 " 


85 "„ 
fraqtfrei und fahfrei an Beftellere Befahstion gelier 
fert. Berablung nah Empfang ber Waare oder auf 80, 
@. ober 90 Zage Zeit. 17,91—18, = 
det Garboli m euch etwas an 
des Holwerke an Gem Ställen, ei 
iunen, Dädern sc. gelegen iſt 
— WOOD-PRESERVING CO., 








nd secure un ad ie 
MUNN & CO. NEW YORK, ı daosswar. 





128 Reed St., Milwaukee, Wis, 





